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Amerika. 


Ranfas. 


Newton, 15. December. Beim Wet⸗ 
ter fängt man gewöhnlich an und das 
war bis jegt recht günftig zu nennen, jo 
daß wir den größten Theil unferer Arbeit 
ununterbrochen zu Ende führen konnten. 
Wenn’s doch im Geiftlichen auch fo ginge, 
aber da hapert's oftrecht und wo fehlt's? 
Am Größeften feblt’s an der Liebe. Hat 
man fich nicht recht viel Liebe erbeten, jo 
findet man bald an geringen Saden An- 
ſtoß. Stets lieblich zu Handeln und lieb» 
lich mit Anderen umzugehen, ift ein Ge- 
bot des Heilandes. 

Wenn wir an unfere vielen Freunde in 
der alten Heimath denken und ung daran 
erinnern, daß wir auf unfere legten Briefe 

" noch immer feine Antwort erhalten haben, 
jo wiſſen wir eigentlich wicht, worin es 
fehlt, darum wollte ich es einmal durch 
die „Rundſchau“ verfuchen, vielleicht be- 
fommen wir dann von unferen lieben El- 
tern, Geſchwiſtern und Belannten Briefe. 

Wir befinden uns Alle wohl, außer 
unferm Söhnden David, das feit feiner 
Geburt immer leidend ift; er wird uns 
wohl nicht lange bleiben. Doch, mas 
Gott thut, das ift wohlgethan. 

David Unrub, Sohn des Peter Unrub, 
fr. Nikolaidorf, hat fih mit Juſtina 
Gäddert, Tochter des Dietrih Gäddert, 
fr. Alexanderwohl, verbeirathet. Die 
Trauung wurde am 15. Dec. vollzogen. 

Grüßend, JZacobund Eva Frey. 


Minnefota. 

St. James, Watonwan Eo., 18, 
December. Der liebe himmliſche Vater 
bat mich in meinen alten Tagen (ih bin 
fhon über 70 Jahre alt) mit einer 
ſchmerzhaften Krankheit heimgeſucht, ich 
leive nämlich am Blafenftein, was mir 
fehr große Schmerzen verurfadt bei Tag 
wie bei Nacht, weil ich nur mit dem Ka- 
tbeder uriniren kann. Ich babe ſchon 
viele Mittel angewendet und bis jest 
noch feine Linderung gefunden. Leide 


ihon feit vier Jahren an diefer Krank⸗ 


beit, und nur der liebe himmliſche Vater 
bat mir geholfen, meinen Schmerz zu 
tragen, wofür ih Ihm von Herzen Dank 
fage. 
Und barre frob und ftille 
Big Herr, mein Gott, Dein Wille 
Mit meinem Kampfe krönt ; 
An a! Laufbabn Ende 
Sin? ich In Jeſu Hände, 
Denn Du haft mich mit Ihm verföhnt. 

Nun ift mir in einer Nat bei großen 
Schmerzen in den Sinn gelommen, mid 
an die liebe „Rundſchau“ und deren Le- 
fer zu wenden; ich glaube, daß unter 
den vielen Taufend Leſern fich vielleicht 
Jemand befindet, der auch mit diefer 
Krankheit behaftet geweien und durch ir- 
gend ein Mittel Linderung feiner Schner- 
zen gefunden. Daber bitte ich dich, lieber 
Freund, wo und in weldem Staate oder 
Welttheil du auch weilen magft, Ich mich 
dein Mittel auch durch die liebe „Rund- 
ſchau' wiffen, wofür id dir von Herzen 
dankbar fein werde. 

Es ſcheint mir immer fo, als wenn alle 
Rundihaulefer mitfanmen verwandt wä- 
ren. Sa, lieber Freund, nicht nur mir, 
fondern aud noch vielleicht jemand An⸗ 
deren kann durch die Veröffentlichung 
deines Mittels, jo Gott will, geholfen 
werden. Nur bitte ich ‚Dich, lieber Freund, 
laß mich nicht fehr lange auf die Belannt- 
machung des Mitteld warten. 

Mein lieder Bruder Daniel in Kanfas, 
fammt den lieben Seinen, läßt auch nichts 
mehr von fih hören, auch der liebe Rudolf 
bat feine jeder niedergelegt und fchreibt 
nichts mehr für die „Rundſchau“. Der 
liebe Onkel Andreas Schrag in Dakota 
läßt auch gar nichts von fi hören; er 
bat mir doch in Europa verſprochen öfters 
zu fchreiben, aber bis jept noch nicht 
Wort gehalten, : 

Nun noch etwas von den Zeitverhält- 
niffen. Der vergangene Sommer war 
troden, aber troß der großen Trodenpeit 
hatten wir, dem lieben Gott ſei Dant, 
doch eine ziemlih gute Ernte gebabt. 
Auch ver Herb if ſehr trocken ge- 
weien, fo daß beinahe überall Waſſer⸗ 
mangel vorlommt,. Ueber den Winter 
können wir uns bis jegt nicht beflagen, 
denn wir haben bisweilen noch jehr ſchöne 
und angenehme Tage gehabt, Doch hat 
der ſtreuge Nordweſt auch dieſes Jahr 
gezeigt, daß er das Borjährige noch nicht 


aus vollen Baden, weil er aber nicht 
"Schnee genug zur Berfügung hatte, fo 
war das Stöberwetter nicht fehr groß. 

Anfangs October hatten wir Beſuch 
aus Penniylvanien bei uns. Reiſe⸗ und 
Miffionsprediger Baer, noch ein junger 
und liebenswürdiger Mann, aber ein 
tüdhtiger Wrbeiter im Weinberge des 
Herrn, hat Sonntags in unferem Bet- 
haufe das Wort des Herrn verfündigt, 
und bat auch bei mir Kranken einen Be- 
ſuch abgeftattet, hat mich in meinem Lei 
den getröftet und Hausandacht gehalten. 

Der Gefunpheitszuftand in unferer 
Meinen Gemeinde ift befriedigend, doch 
bat auch der Tod mit feiner Falten Hand 
fein Opfer gefordert. Meinen Schwager 
Heinrih Ewy, welcher fünf Monate krank 
gewefen, hat der Herr am 24, Auguft ab- 
gerufen. 

Ya, das arme Herz, bienieden 
Bon manchem Sturm bewegt, 
GErlangt den wahren Frieden 
Einft, wenn es nicht mehr fchlägt. 

Noch berichte ich über die Getreidepreife 
beit und. Der Weizen bringt 60c, der 
Hafer 20c, Flachs 81.03, Welſchlorn 25, 
Kartoffel 60—70 Gents per Bufhel. 
Nun feid mir allefammt recht herzlich ge- 
grüßt. Der Herr. fei mit uns Allen. 
Amen. Jakob Bergtbold. 





Mebrasta. 


Henderfon, 19. December. Werthe 
„Nundſchau“! Berichte, daß wir bier 
feit einigen Wochen fehr günftiges Wetter 
gehabt haben unfere Arbeit fortzufegen, 
nämlich unfere Stadt aufzubauen. ®er- 
bard Regier iſt gegenwärtig mit Store: 
bauen befhäftigt und wird ohne Zweifel 
bald damit fertig fein. Wir haben gegen- 
wärtig Beſuch von Ranfas, nämlich Clans 
Regier hat uns die Liebe bewiefen ung zu 
befuchen. Er hielt geftern eine Anſprache 
über Galater 5, die ziemlich Anklang fand. 
Wil auch noch berichten, daß fi Br. 3o- 
bann Benke mit Schw. Aganetha Friefen 
verbeiratbet bat. Wir erfreuen uns im 
Allgemeinen einer guten Gefundpeit. 

Ein kefer. 





Brieffaften des Editors. 





jener Abonnent in Canada, Kanfas, 
welcher fib in einem nicht unterfchriebenen 
Briefe befhwert, daß er weder im vorigen 
Jahre noch heuer die Prämieerhalten hat, 
wird gebeten, feinen Namen anzugeben, 
damit ihm diefelbe zugefandt werben fann// 











Für die „Rundfhau“. 


Etwas über Schulen. 


Bon A. Hiebert. 

Ob auch Jemand, der nur ein Freund 
von Schulen, nicht aber felbft ein Schul- 
lehrer ift, noch auch die entfprechenden 
Kenntniffe dazu befigt, berechtigt ift, etwas 
über Schulen zu ſchreiben, dürfte vielleicht 
unter Umſtänden beftritten werden. Allein, 
da ich vorausfege, daß Nachſtehendes von 
viel mehr Laien als Fachmännern gelefen 
wird, darf ich vielleicht doch erwarten die 
volle Aufmerkfamkeit der Leſer auf eine 
Sade von fo allgemeinem Intereſſe zu 
lenten. 

Daf wir Schulen brauden, ift eine 
unbeftrittene Thatſache, nur in ganz un- 
civiliſirten Rändern fönnte es noch nöthig 
fein foldyes zu beweifen. Allein was un- 
fere Schulen thun und was fie thun foll- 
ten, it eine fo nabeliegende Frage, daß fie 
jeden denlenden Menſchen nothwendig be» 
ſchäftigen muß. Man hört nicht felten 
von ſonſt achtbaren Bätern und Müttern 
den gutmeinenden Wunſch äußern: „Wenn 
nur doc unfere Kinder fo viel deutich le⸗ 
fen und fchreiben lernten, daß fie doch 
fpäter die Bibel ſelbſt lefen und etwa einen 
Brief fhreiben könnten.“ 

So gut gemeint folder Wunſch auch 
fein mag, iſt er doch im beften Falle fehr 
unzulänglid. Sole Schüler, die in der 
Schule nur zur Noth lefen und ſchreiben 
lernen, können in der Regel, wenn fie erft 
älter geworden find, beides nur erbärmlich 
ſchlecht. Diefer ſcheinbar befcheidene und 
anfprudslofe Standpunkt, auf melden 
man ſich bei ſolcher Geſinnung ftellt, bringt 
aber auch nothwendig mit fih, daß man 
im eigenen Bolle nur wenige fähige Leh- 
ter finden fanın und gezwungen ift irgend 
Jemand: zum Lehrer anzuftellen, der fi 
nur dazu bergiebt. 

Nicht ſehr viel beffer ſtehen die Sachen 
im Englifchen. Unfer County zum Bei- 
fpiel benöthigt ungefähr 60 Diftrict- 





vergejfen, denn am 19, November blies er 


Einige Boden zurätt, als 


die Nachfrage nad Lehrern fhon dringend 
war, hatten erft Halb fo viele bei der Su⸗ 
perintententin um Erlaubnißfcheine nach- 
gefucht, was Diefeloe denn auch bald zu 
der Ueberzeugung brachte, daß fiegar nicht 
wähleriſch fein dürfe bei der Ertheilung 
von Erlaubnißfcheinen. Die Idee des 
Geſetzes, in Bezug auf Schullebrer, ift 
zwar die: daß aud ein Diſtrictſchullehrer 
nicht nur die möthigen und zmedentfpre- 
enden Kenntnifje befigen muß, ſondern 
dag er auch in moralifcher Hinficht acht⸗ 
bar und muftergiltig fi zu betragen hat. 
Alein fo anerklennenswerth foldye gefep- 
liche Borfchrift au if, kann fie doch we⸗ 
nig tbun, wo faft keine Auswahl unter 
den betreffenden Canditaten möglich if 
und man iſt trogdem nicht felten gezwun⸗ 
gen von zwei Uebeln das Fleinfte zu wäh⸗ 
len, entweder feine Schule oder ungeeignete 
Lehrer. 

Man kann nicht fagen, daß unjer Bolt 
wegen der Schule ganz gleichgiltig fei, venn 
der Umftand, daß jährlihd von 2—4 Mo- 
nat an verſchiedenen Pläpen ſowohl Di- 
ftrici- als Privatſchule gehalten wird, be» 
weift das Gegentheil. Man kann aber 
auch eben nicht jagen, daß man in ge- 
ſchäftlicher oder wirtbfchaftlicher Hinficht 
durchaus ganz gleichgiltig fein muß, um 
herunter zu fommen und endlich gar ban- 
frott zu werden. Es braucht nur ein Klei- 
nes dazu. Man darf nur von Jahr zu 
Jahr etwas weniger einnehmen und etwas 
mehr ausgeben, dann wird es ſchon ge- 
ſchehen; und daß fi das Bedürfniß Aus- 
gaben zu machen bei noch rüfligen und 
firebfamen Menſchen von Zeit zu Zeit 
mebhrt, das bringen ſchon die natürli- 
ben Umftände mit fih. Genau fo ver- 
hält es fih mit der Schulbildung. Bei- 
läufig gefagt mit dem ganzen fortfchrei- 
tenden Beruf und der Beſtimmung des 
Menſchen. 

Es iſt ungefähr 12 Jahre ber, ſeit un- 
ſer Volk — ruſſiſche Mennoniten — ſich 
hier maſſenweiſe, gleichſam in Colonien, 
niederließ. Vergleichen wir unſere gegen⸗ 
wärtig heranwachſende Jugend mit der 
von damals, fo finden wir, einige Aus- 
nahmen adgerechnet, einen merklidhen 
Rückſchritt. Noch 10 Fahre weiter, dann 
find aus diefer Jugend ton- und maßge- 
bende Männer und Frauen geworden ‚und 
der Rückſchritt wird fühlbarer fein ale 
beute. Laſſen wir unfere Schulen ihren 
langfamen Gang geben, fo bleiben wir 
gewiß immer mehr zurüd; die Zeit aber 
fchreitet vor. Unfer religiöfer und politi- 
ſcher Einfluß verfhmwindet ganz. Anftatt 
daß wir unjere religiöfen Grundſätze der 
Welt zum Heil verfündigen follten, werben 
wir (was Gott verhüten möge) bald eine 
todte, unbraudbare Mafje fein, die nur 
noch den Raum einnimmt. Wenn wir 
in amerikaniſchen Verhältniſſen erſt größ- 
tentheils von den Errungenſchaften unſerer 
Väter leben, dann wird man uns von 
anderer Seite predigen. Vielleicht predigt 
man uns Chriſtenthum, vielleicht auch 
Antichriſtenthum; vieleicht predigt man 
uns Wahrheit, vieleiht auch Wahrheit 
mit Rügen vermifcht und wir werden nicht 
zu unterſcheiden vermögen — unfer 
Schwert des Geiſtes wird ftumpf fein. — 

Lieber Lefer! Wir dürfen gewiß nicht 
Alles von den Schulen erwarten; fie 
find ſchließlich au nur ein Mittel zum 
Zwed; es muß nod etwas Wefentliches 
binzulommen — die Geburt von oben. 
Alein eine gute Schule muß nothwendig 
in allen ihren Leitungen ihre Schüler auf 
dieſes Wefentliche vorbereiten. Wir brau- 
hen auf unfern Landwirthichaften allerlei 
gute und befte Adergeräthe und Erntema- 
ſchinen; ohne diefelben würden wir Far- 
mer nicht mehr unfer Leben machen kön⸗ 
nen. Der Erntefegen aber kommt von 
oben. Wären wir Mennoniten 3. B. fo 
befcheiden und anfpruchslos, daß wir, fo 
wie wir unter die Nationen geworfen find, 
uns begnügen wollten mit den Ader- und 
Erntegeräthen, die unfere Bäter vor 50 
Jahren gebrauchten und gut dabei aus- 
famen, wären wir dann weife? Würden 
wir wohl Brod und Kleider haben für 
unfere Familien? Wenn aud der liebe 
Gott Seinen Erntefegen gäbe, wie wollten 
wir wohl mit der Senfe fo viel abmähen 
und mit dem Älegel fo viel austrefchen 
als gegenwärtig dazu gehört eine Farm zu 
unterhalten ? 

Wir fehen es, liebe Lefer! Wo es ih 
um die Hilfsmittel handelt Brod und 
Geld zu erwerben, da verfhmähen wir es 
nicht uns auf die Höhe der Zeit zu flellen 
und halten es für vernünftig. Sollten 
wir nicht dasfelbe thun auch in Berug 
auf unfere Schulen, damit wir ausgerü- 
ftet fein möchten Segen zu empfangen und 





Segen zu [penden ? — Entſprechende Bil- 


dung für Alle! Das follte unfere Lofung 
fein und wenn es auch für Jedes fo viel 
als ein Selbftbinver koſtet. Nicht nur 
Schullehrer, Prediger ıc. brauchen mehr 
Bildung und Kenntniffe, nein, Alle fol- 
ten fie haben, damit ein Jeder dieſerwegen 
irgend einen uns nahe liegenden Beruf 
erwäblen fönnte. Nichte Geringeres follte 
das Ziel unferes Strebens fein. 

Allein wie können wir das Ziel erlan- 
gen? Es kann das nicht geſchehen im 
Handumdrehen. Es gehört ein andalten- 
des, fortgefeptes Arveiten dazu, Wir 
müſſen fo zu fagen— von vorne anfangen. 
Wir haben zwar einige Schulen und 
Scullehrer, fie find aber größtentheils 
ihrer Aufgabe nicht gewachſen. Ich ſchätze 
die Lehrer, die an der Arbeit find, fie thun 
ein gutes Werl; fie thun was fie eben 
thun können. Wir follten aber nicht 
ſchwache Kinder an eine Arbeit ftellen, die 
eine ganze Manneokraft erfordert, font 
wird die Arbeit doch nicht recht gethan. 

Es fehlen uns alfo zunächſt die Schul- 
lehrer. Wenn wir fie daheim nicht finden 
können, dann müſſen wir fie auswärts 
ſuchen. Benn wir fie auf dort nicht fo 
finden können alo wir fie brasichen, dann 
müſſen wir uns bie Lehrer erft ſchaffen. 
Entweder wir ſchicken unfere Kinder hin- 
aus, wo fie zwedentipredende Bildung 
erlangen können, oder wir fchaffen ſelbſt 
eine oder einige Schulen, die dieſem Zwed 
entſorechen. Natürlich if das Reptere aus 
verichiedenen Gründen weit vorzuziehen. 
Und wenn nur die Eltern, hauptſächlich 
die Farmer, willig wären ihre Kinder 
recht zahlreich in folche Schulen zu ſchi⸗ 
den, fo wäre das nicht nur der billigfte, 


Alle diejenigen, die mit einem möglichſt 
niederen Stand unferer Schulen zufrieden 
find, begünftigen dadurd einen Bemein- 
non der ſich fpätır nothwendig rächen 
muß. 

Daß es unter den wenig Gebildeten 
rühmliche Ausnahmen giebt, ift ebenſo 
wenig ein Beweis für oben angeführten 
Grunvfap, ald daß ed auch mande Be- 
lehrte giebt, die ihre Fähigkeiten mißbrau 
hen. Werden doc oft-gute, ja ſelbſt di: 
hetligften Dinge am meiften gemißbraudit. 
Jacobus nennt die Zunge ein „uuruhlges 
Uebel voll töntlichen Gifts", welche fogar 
fein Menſch zähmen kann und doch freuen 
wir uns recht herzlich, wenn mafere Kin- 
der das erſte Wort mit ver Zunge ſprechen. 

Und wo die Zunge einmal ven Dienſt 
verfagt und ein Menſchenkind ſtumm 
bleibt, wie wird es fo tief bevauert! — 
und mit Recht. — Mit der Zunge loben 
wie Gott und mit der Zunge können wir 
unfern Nebenmenfhen fluhen, der nad 
dem Bilde Gottes gemacht if. Ein Be⸗ 
weis dafür, daß der Mißbrauch den rech⸗ 
ten ®ebrauch einer Sache nie aufpebt. 

Schulfreunde ! wo ihr aud fein möget 
anf Gottes Erdboden, ſchaffet für gute 
Säulen! Nur die beiten Lehrer And gut 
genug für unfere Kinder. Laßt euch nicht 
entmuthigen durch mancherlei Schwierig- 
keiten und Hinverniffe. Allen guten Be— 
ſtrebungen haben ih von jeher im ber 
Welt auch große Hinderniffe in den We; 
geſtellt. Ste find aber überwunden wor- 
ven. In Schulfachen muß ſelbſt auch da: 
große Hilfamittel — der Dollar — mi! 
herbeigezogen werden. Denkt daran ! nid 
etwa eine oder einige höhere Schulen ſtul 





fondern aud ver ſchnellſte und ficherfte 
Weg zum Ziele zu gelangen. 

Es if ja an einigen Orten ſchon ein 
Anfang gemacht. Die KRanfafer Fortbil- 
dungefchule befteht ſchon eine Reihe von 
Zahren. Sie fängt aber auch fhon an 
fhöne Früchte zu zeigen und foldyes wird 
immer mehr der Fall fein je mehr Schüler 
berfelben zugefandt werden. Auch hier in 
Mountain Lake, Minn., haben wir jegt 
fhon das dritte Jahr eine verhältnigmä- 
Big gute Schule, die fi als nächſte Auf- 
gabe geftellt Hat, deutfch-engliihe Schul⸗ 
lehrer auszubilden und werden hoffentlich 
am Schluße diefes Schuljahres ſchon 
mehrere Schüler fo weit vorgefchriiten 
fein, daß fie ſowohl im Engliſchen als 
auch im Deutfchen das verlangte Eramen 
beftehen können. Allein wir follten viel 
mehr erwachfene und ausdauernde Schü 
ler in verfelben haben. Dem großen Be- 
dürfniß nab tüchtigen, nach entſchieden 
chriſtlichen Grundſãhen erzogenen Schul⸗ 
lehrern zu entfprechen, ſollten viel mehr 
Unftrengungen gemacht werden. Biele 
von denjenigen, die das Anfehen haben 
in den ®emeinden, follten billig einmal 
aufihauen und ſich fragen in weilen In- 
tereffe fie handeln, wenn fie ihren ganzen 
Einflaß nur dahin verwenden, daß unjere 
Kinder in Schulen gefhidt werden, wo 
fie mar nothdürftig lefen und fchreiben 
lernen und auch noch einen höchſt untla- 
ren, ja oft recht verworrenen Begriff von 
der chriſtlichen Religion befommen. Sehen 
folde Männer es nicht, wohin foldye Er- 
ziehung führt? over huldigen fie allen 
Ernfties der Aufiht: „Je gelehrter, 
deſto verlehrter?" Man muß fürchten es 
iR jo. Allein wo wird diefe Unſicht 
gerechtfertigt ? Ich Hätte Luſt mit ſolchen 
Leuten die ganze Bibel durchzugehen, um 
zu zeigen, daß die Wahrheit umgelehrt 
liegt. Es mag aber für heute genügen 
zu fagen, daß alle namhaften Männer ver 
Bibel verhältnigmäßig weit mehr Kennt- 
niffe hatten, als der Durchſchnittemann 
unferes Volles und viele fogar mit ihrer 
Stulbildung ganz auf der Höhe der Zeit 
fanden. Die neuere Zeit beweift vasfelbe. 
Als im Mittelalter die Volksſchulen noch 
uicht allgemein waren, herrſchte Unmiffen- 
heit, Brutalität, Grauſamkeit und Aber- 
glauben; mıt den chriſtlichen Schulen 
nahm dies ab. In einigen katholiſchen 
Ländern werden auch jept noch Die Volls⸗ 
fQulen vernachläſſigt; Die Früchte davon 
And diefelben. Unſere früheren ruſſiſchen 
Nachbarn hatten feine Eulen, fie hatten 
aud gar keine geiftige Kraft. Ihre Un⸗ 
wiſſen heit und Arbeitskraft aber diente 
zum großen Theil ihren Ausbeutern. Und 
können wir denn nicht auch an unferm 
eigenen Volle fehen, daß beffere Schulen 
ein Bortheil ind? Hinden wir wicht in 
den Abtheilungen 
ſchon feit Jahrzehnten die mangel hafteſte 
Squlbildung war, die wenige Süttlich- 
keit und die meifte Frechheit? Wir können 
es nicht verantworten, wenn wir unfere 





Jugend ohne Ausrüſtung, ohne geifige 
Waffen der Zukunft entgegen gehen laffen. 


unferes Bolles, wo | St. Paul, 


das Ziel unferes Strebens, diefe können 
nur ein Weg zum Ziele fein; auch nicht 
nur unfere eigenen Kinder wollen wir da- 
bei in's Auge faſſen, fondern ſtete fol un- 
fere Arbeit das Motto tragen: (Entfpre- 
ende Bildung für Alle! ſelbſt für di⸗ 
Geinde der guten Sad. 





Die Befiedlung von Oflahoma. 


Es if jept Ausfiht vorhanden, daß 
das Land Oklahoma vor nicht allzu langeı 
Zeit der Beflevlung erſchloſſen werden 
wird. Gen. Sheridan, der Hauptgegner 
der vormaligen Eindeinglinge, hat feinen 
Wiverftanı aufgegeben und empflehlt in 
feinem Jahresbericht eine Gefepgebung, 
welche die Einverleibung des Bezirko ir 
die Öffentlihe Domäne ermöglidt. Dai 
Gebiet, fagt er, fei bereits von Eiſendah 
nen durchtkteuzt, an jeder Station fam 
meln fih die Einwanderer, und bi. 
Beihügung des Gebiets durch Bundes- 
truppen fet ebenfo läftig als koftfpielig. 

Dilahoma umfaßt in feiner gegenwär- 
tigen Ausdehnung 1800 Quadratmeilen. 
Seine Südgrenze bildet der Sanada- Fluß, 
die nördliche der Eimarron, die öſtliche 
der Staat Kanjas, die weſtliche Die Refer- 
vation der Cheyenne und Arapapoe- In 
dianer. Die Lange des Gebiets von Nor⸗ 
den nad Süden beträgt 6U, die Breite « 
von Oſten nad Weſten 40 Meilen. 

Bon den 1,887,000 Acres find drei 
Biertel fruchtbares Land, worauf Welſch⸗ 
korn und Baumwolle gedeihen. Es fehlt 
nirgenos an Waller. Holz iſt genug vor⸗ 
danden, um die Bedürfniffe der Bewoh- 
ner für eine Reihe von Jahren zu befrie- 
digen. 

Das Elima gleiht den von Arkanfao, 
doch find die Sommer minder heiß. Die 
gegenwärtigen Bewohner des (Gebietes 
zahlen faum nad Zaujenden, doch könnte 
es Dunderttaujende bequem ernäpren. 

Im Anſchluß hieran kommt aus EI- 
borado, Kan., die Nachticht, daß ſich 
eine geheime Verbindung gebilder habe, 
die fi über drei Staaten erficede un» 
deren Mitglieder nächſtes Ftühjahr 100,- 
00V Mann ftart mu Gewalt in Diiahe- 
ma eindringen wollen. ; Col. E. C. Cole, 
tiner der Zuprer des Dllapoma-, „Boom“, 
der neuli nah Wichita, Kan., zurüd- 
kehrte, beftätigt Dies Gerücht. 


A NEW MAP. 
„ Among the latest exhibitions of what 
it is possible to accomplish by the en- 
graver’s art is & pocket map just 
issued by the St. Paul, Minneapolis & 
Manitoba Railway, showing tlie North- 
western eountry between Chicago and the 
Paeitic Ocean in detail. A copy will be 
mailed free to any address upon applica- 
—88 WARREN, Sen. Am. Agent, 
inn. 


— Schreibt um das neue deutſche 
Bücher-Berzeihnig der Mennonite Pub. 
Co., Elkhart, Ind. — &s wird gratis 





verſaudt. Um deutliche Adreßangabe wird 
gebeten. 














Die zwölf Schläge. 


Höret was ich euch will jagen; 
Unf’re Glod’ bat: E in 8 geſchlagen. 
Ein Bott ift nur in der Welt, 

Dem fer Alles heimgeſtellt. 

Sun was ich euch will fagen: 

’re Glod’ bat 3 wei geichlagen. 
Zwei Weg bat der Menſch vbr fi, 
Herr den rechten führe mid. 

Unf’re Glod’ bat Drei geichlagen. 
Dreifab ift was göttlich beißt: 
Vater, Sohn und Heil’ger Geift. 
Unf’re Glod’ hat Bier’ gefhlagen. 
Vierfach ift das Aderfeld— 
Menſch wie ift dein Herz beftellt? 
Unf’re Glod’ hat Fin f geihlagen. 
Fünf der Jungfrau’n waren Eug, 
Fünf bethörte der Betrug. 
Unf’re Glock' bat Sechs geſchlagen. 
In ſechs Tagen ſchuf der Herr die Welt, 
Er bat Alles wohl beftellt. 
Unf’te Glod’ hat Sieben gefchlagen. 
Dent den fieben Worten nach, 
Die der Herr am Kreuze fprad.- 
Unſ're Glod’ hat Act geichlagen. 
Nur acht Seelen ſprach Gott los, 
Als die Sündfluth fi ergoß. 
Unf’re Glod’ bat Neun geichlagen. 
Neun verfäumten Dank und Pfliht— 
Menſch vergiß die Wohlthat nicht. 
Unf’re Glod’ hat Zehn gefchlagen. 
gen Gebote lehren wohl 

ie vor Gott man wandeln foll. 
Unf’re Glod’ hat Elf gefchlagen. 
Eif Apojtel blieben treu. 
HilaHerr, daß fein Abfall fei. 
Unf’re Glod’ bat Zwölf geichlagen. 
Zwölf das iſt das Ziel der Zeit, 
Menſch bedenf die Emigteit.— 


Aus ruffischen Zeitungen. 


— In Rafimierz- Dolny an der Weich: 
fel hat man Proben mit dem Trocknen 
geſchnittener Kartoffeln vorgenommen, um 
fie nach dem Norden zu verfenden, na- 
mentlih nad Ortfchaften, wo die Kartof- 
feln- nicht gedeihen. Zu diefem Zwecke 
wurden jpecielle, vom Auslande bezogene 
Mafhinen zum Trodnen der Kartoffel in 
Anwendung gebradt. 

— Nah dem jüngften Berichte des 
öfterreichifchen Eonfulats leidet der Han- 
vel in Kiew, ungeachtet der fehr guten 
Ernte und trog des Umftandes, daß der 
Getreideexport auch bei Ken niedrigen 
Preifen dem Lande reihlide Geldmittel 
zufübrt, unter dem Drude der aus St. 
Petersburg fat täglich einlaufenden Nach- 
richten über bevorftehende Zollerhöhungen 
auf Fabrikate aller Art. 

— Zur Illuſtrirung der bäuerlichen 
BVerbältniffe in einigen Gegenden Ruß— 
lands theilt die „Pet. Gaſ.“ nah Blät- 
tern der Wolgajtädte Folgendes mit: In 
einem Dorf des Öouvernements Sfaratom 
befhloffen die Bauern ihre Schule zu 
fließen und ftatt derſelbeneine Schänfe 
zu eröffnen, welche der Aelteſte und die 
Vertreter der Gemeinde in Verwaltung 
übernahmen. Der Branntwein wurde ge- 
gen Wechfel auf Eredit genommen und 
nun begann dae allgemeine Saufgelage. 


Alle reife erhielten in der Schänfe An-. 


ſtellungen als „Einſchänker“ „Rechnungs— 
führer“ u. ſ. w. und Alle tranken ohne 
Unterbrechung. Die Jugend, welche be— 
merkte, wie wohl ſich die Alten fühlten, 
untergrub die Schänke, holte allen Brannt- 
wein aus dem Keller und leerte die Gefäße 
in ihren Kehlen. 

— Ueber einen Nüchternheits-Verein 
für Kinder in Finnland, der eine Filiale 
des großen „Hoppet“ genannten Nüch— 
ternbeit- Bereins fein fol, wird Folgendes 
berichtet : Der neue Verein beißt: „Det 
unga Hoppet‘ (die junge Hoffnung) und 
macht fih zur Aufgabe, ven Kindern 
Gottesfurcht, Nüchternbeit und Sittlich- 
feit einzupflanzen und zu fördern. Ein 
Verſprechen oder Gelübde wird den Kin- 
dern nicht abgenommen werden, aber man 
will ihnen folgende Principien beibringen : 
niemals Bier, Porter, Wein, Spirituofen 
oder irgend etwas Derartiges, was fie zu 
Säufern machen kann, zu nebmen; nie- 
mals Raud- oder Schnupftabat zu ge- 
brauchen, weder Cigarren noch Cigarrei- 
ten oder Pfeifen zu rauchen ; fich ver Kar- 
ten, des Billard- und anderer verderben- 
bringenden Spiele zu enthalten und 
niemals gottlofe und leichtfinnige Worte 
zu gebrauden. Die Kinder müffen mit 
ſchriftlichen Zeugniffen ihrer Eltern oder 
Bormünder verfeben fein. Der Berein 
wird in der Art ver Sonntagfchulen or- 
ganifirt und ift der allererjte Berein diefer 
Art in Finnland. 


Die Petersburger Baftille. 


(Aus der „Rölnifchen Zeitung”) 





Die Irubegkoifeftung ift tie Baftille 
von Petersburg. , In früheren Zeiten 
geibaben innerhalb ihrer grauen, düfte- 
ren Steinummwallung die grauenvollften 
Dinge, aber wenigftens feit den legten 40 
bis 50 Jahren beherbergt fie nicht mehr 
unfhuldige Gefangene, Opfer irgend 
welcher Hofränfe, ſondern Perfönlichkeiten, 
die. der Theilnabme an dem blutigen 
Kampfe der Nibiliften gegen das Ezaren- 
thum überwielen find und nur des letzten 
Richterſpruches harren, um ihren jegigen 
Aufenthalt mit den Bergwerken Sibiriens, 
oder lebenslänglicher Einfperrung in den 
Kerkern des jeeumfpülten Schlüffelburg, 
oder — dem Galgen zu vertaufchen. Bis 


vor Kurzem hielt man auch bereits ver- 
urtheilte Verbrecher in der Feftung einge- 
ſchloſſenz doch hat man davon Abſtand 
Igenommen und fchidt ſolche jest nad 
Schlüſſelburg, fals man ihrer nit no 
einige Zeit zu Zeugenausfagen bedarf. 
Ihre Behandlung ift übrigens eine gamg 
andere, als ausländiihe Schauermärchen 
fie bie und da fchildern. Bon feuchten 
Kerkern, Folter, Knutenbieben, Nah— 
rungsentziebung und dergleichen ift feine 
Rebe, en 
Unterhalb der Wölbungen der Trubep- 
koi-Baftion führen mehrere. ftarfe, eifen- 
beſchlagene Thüren, bewacht durch Schlie- 
fer und Doppelpoften: mit / geladenem 
Gewehr, nach einem Fangen‘ breiten Gang. 
Auch. dort find viele Poften ausgeftellt; 
Sendarmen und Gefangenwärter bewegen 
fi innerhalb vesfelben. . Aber kein Laut 
kommt aus ihrem Munde und der mit 
diden Matten bevedte Fußboden läßt 
feinen Schritt vernehmen. Längs jenes 
Ganges ziehen ſich in langer Reihe die 
Befangenenzellen bin, igde von der ande- 
ren durch mehrere Fuß dide Mauern ge- 
trennt. Manche der dort Eingekerkerten 
befinden ih ſchon Jahre lang in Unter- 
fuhungehaft; alle find fie unnahbar ab- 
geſondert von jedem Verkehr mit der 
Außenwelt, Nichts ahnen fie, was Drau- 
fen vorgeht; das Schidfal ihrer Mitge: 
fangenen ift ihnen völlig unbelannt; fie 
wiffen nicht, ob jene nicht längſt in Sibi- 
rien oder am Galgen geendet haben. Ihre 
Zahl wird augenblidlih etwa 30 betra- 
gen, Die Mehrbeit bilden zur Zeit an 
zwanzig junge Officire, angellagt- der 
Theilnahme an nihiliftifchen Verbindun- 


en. 
. Die Kerferthüren heben fih äußerlich 
wenig von der grauen Steinmauer ber» 
vor; ein in Manneshöhe. angebrachtes 
kleines Schiebefenfter ermöglicht jeden 
Angenblid, die Gefangenen von. außen 
zu beobachten. Die Zellen find geräumig 
und Iuftlg, etwa acht Schritt lang und 
vier Schritt breit und verdienen fomit 
eher den Namen eines Zimmers, ala einer 
Zelle. In der einen Ede befindet ſich ein 
im Boden befeftigtes eifernes Bett mit 
guter Matrage und zwei wollenen Deden ; 
in der Mitte ein hölzerner Tiih und 
Stuhl; in einer anderen Ede, gleichfalls 
im Boden befeftigt, ein Waſſer-Cloſet 
und neben diefem eine Waſchvorrichtung 
mit Waſſerhahn. An ſolchem Waſſerhahn 
erhängte ſich vor etwa ſieben Jahren der 
jüdiſche Nihiliſt Goldenberg, eines der 
hervorragendſten Mitglieder der Partei, 
nachdem er die wichtigſten Mittheilungen 
über voll;ogene und beabſichtigte Mort- 
anſchläge gemacht hatte. Seine Ausjagen 
dienten demnächſt in vielen Gerichtever- 
handlungen als Hauptbelaitungsitoff, 
jelbft in der Verhandlung von 1881 an- 
läßlich des Kaifermordes. Einer der da— 
maligen Angeklagten, ver Xeiter jener 
Berfhwörung, Sheljabom, eine Eluge, 
mächtige Erfheinung, das wahre Abbild 
eines finftern Verſchwörers, erflärte vor 
dein Gerichtshof mit erhobener Stimme, 
daß er nicht an den Tod jenes Berräthers 
an feiner Partei glaube, und verlangte, 
daß Goldenberg als Zeuge vernommen 
werde. Die amtliche Erklärung über ven 
erfolgten Selbftmord konnte ihn nicht 
von feinen Zweifeln abbringen. Einige 
Jahre fpäter verfuchte ein anderer Nihi 
lift fih in gleicher Weife an dem Wajfer- 
bahn zu erhängen, indem er aus jeinem 
Gürtel eine Schlinge madte; er wurde 
aber noch rechtzeitig in’s Leben zurüdge- 
rufen, um einige Monate fpäter in gefep- 
licher Weife fein Leben am Galgen zu 
enden. 

Am Tage werden die Zellen durd ein 
bobes, dreifach vergittertes Fenſter er- 
leuchtet; doch wirft das Licht nur ſchwach, 
da fih wenige Fuß vom Fenſter egifernt 
eine hohe Mauer befindet. Bon Duntel: 
werden an fpendet eine außerbalb ange- 
brachte Petroleumlampeeiniges Licht. Die 
Gefangenen erhalten täglih "zweimal 
warme, aus je zwei Gerichten beitehende 
Mahlzeiten und dreimal Thee; nur an 
Faſtentagen wird fein Fleifch verabfolgt. 
Feder wird täglih 40 Minuten lang an 
die frifche Luft gelaffen und bewegt ſich 
während diefer Zeit in einem Keinen, von 
einer hoben Mauer umfchloffenen Garten, 
natürlich bewacht von Gendarmen. 

Ein Berfuh der Gefangenen, irgend 
welchen Verkehr anzuipinnen, wird jtreng 
beftraft; trogdem kommen aber folde 
Berfuche fortwährend vor. Bald will man 
durch Klopfen an den Wänden mit den 
Nebengefangenen in Verkehr treten, bald 
durch die Bücher. Die Gefangenen red- 
nen darauf, daß ihre Leidensgefährten 
nach ihnen die gleihen Bücher (aus- 
ſchließlich religiöfe Schriften) wie fie 
lefen, und unterjtreichen daher mit Blei- 
ftift, alenfals auch mit dem Fingernagel, 
gewiffe Worte und Buchſtaben, jo daß 
ganze Säpe entitehen, Daher wird aud 
jeves Buch, fowie es von einem Gefange- 
nen zurüdgeliefert wird, genau mit der 
Lupe unterfucht. Ueberhaupt kommen die 
umfaſſendſten BVorfihtsmaßregeln zur 
Anwendung. Sind Die-Öefangenen zum 
Berhör geweien, vielleicht auch mit Zeu- 
gen in Berührung gelommen, wobei fie 
nicht fo genau beobachtet werben fünnen, 
fo werden fie, ganz ausgezogen, auf’s 
Genauſte unterfucht. Oft genug bat man 
Gift oder feine Drabtfägen bei ihnen ver 
borgen gefunden. Die Zellen werden 
mehrmals täglid genau nachgeſehen. 





Man müßte meinen, daß bei ſolchen Bor- 


ſichts maßregeln irgend ein Verkehr un⸗ 


Erſt unlängft wurde das Mundftüd einer 
ausgeraucdhten Cigarette gefunden, auf 
weldem in winziger Schrift für eimen 
Mitgefangenen b 
unfern Schugengel zu befördern‘ verzeich- 
net waren. Jene Angaben dienten, bei- 
läufig bemerkt, fpäter als wichtiger 
Belaftungsftoff gegen beide Angeklagte. 
Die Unterfuchung ftellte heraus, daß jener 
„Schutzengel“ einer der beauffichtigenden 
Gendarmen war. Derfelbe wurde zum 
Tode verurtheilt, aber zu lebenslänglicher 
Bergwerlsarbeit in Sibirien begnabdigt. 
Die Strafen für die Öefangenen beftehen 
in Entziehung der Berechtigung, ſich für 
eigenes Geld etwas anzufcaffen, Berbot 
des Rauchens, Entziehung der Bücher 
und endlich Einfperrung in eine ganz 


die Folter gebört erft recht in's Reich der 
Fabel. Kürzlich verfuchte einer der Ge- 
fangenen, fib durch Hunger das Leben 
zu nehmen. Drei Wochen hielt er eö aus, 
trogvdem ihm abſichtlich täglich wohl- 
ſchmechende Speifen in die Zelle gebracht 
wurden; ſchließlich konnte er der Verſu⸗ 
hung nicht mehr widerfiehen. Erkrankt 
ein Gefangener, jo wird er in feiner Zelle 
durch einen befonders vereidigten Arzt 
behandelt.. Stirbt er, fo [haft man den 
Leihnam in die Todtenzelle; auch diefe 
wird aber forgfältig verfchloffen und ein 
Poften vor der Thür aufgeſtellt. Dann 
übernimmt die Drtspolizeibehörde den 
Todten gegen Quittung; derſelbe wird 
in der Nacht aus der Todtenzelle abgeholt 
und auf einem außerhalb der Stadt ge- 
legenen Kirchhofe begraben. Kein Kreuz, 
kein Stein darf feine legte Ruheſtätte 
bezeichnen. Unweit jener Todtenzelle be— 
findet ſich übrigens eine andere mit 
ähnlicher Beſtimmung, in welcher die 
zum Tode Verurtheilten die letzte Nacht 
zubringen. Dieſe iſt ſehr geräumig, da 
zwei Gendarmen den Todes anwärter in der 
legten Nacht bewachen müſſen. Die mei- 
ften Staatsverbrecher ſollen übrigens mit 
großer Ruhe dem Tode entgegengehen; 
keiner verſäumt, ehe er den letzen Gang 
antritt, ein Glas Thee zu trinken. 

Ueber all dem traurigen Leben in der 
Irubegkoi-Baftion, über den Gefangenen 
und. dem Wärterperfonal, ftebt ein Gen- 
darmerie-Öberft, der ganz in dieſem trau- 
rigen Dienjt aufgebt. Seine Wohnung 
it unmittelbar neben den Zellen der 
Gefangenen; er verläßt faſt niemals das 
Gefängniß, hat feine Familie, keine Ange- 
börigen, feine Freunde und nur für feinen 
Dienft Intereffe. Was außerhalb des- 
felben in ver Welt vorgeht, ift ihm voll- 
Händig gleichgiltig. Seine Strenge und 
Pflichttreue ift unerfchütterlich; dennoch 
behandelt er die Gefangenen gut und ift 
vielleicht gegen das Wärterperfonal, na- 
mentlich die Gendarmen, rauber als ge— 
gen jene. Die Gendarmen fpielen in 
Rußland eine ganz befondere Rolle; fie 
find die thätigften Gebilfen der geheimen 
Polizei und die Mitwiffer mancher 
Staatsgeheimniffe. Sie leiften audy einen 
befonderen Eidſchwur, in welchem fie ſich 
verpflichten, eintretenden Falls Vater und 
Mutter, Frau und Kinder zu verrathen. 
Jener Dberft ift ſchon feit 15 Fahren an 
feiner Stelle. Er bat alle Kaifermörder 
oder die an Mordverſuchen gegen ben 
Kaifer und hohe Staatsbeamte im legten 
Jahrzehnt Betheiligten unter feiner 
Auffiht gehabt und mit untrüglichem 
Gedächtniß erinnert er fich jedes einzelnen. 
Solowiew, der 1879 viermal auf Aleran- 
ver II. ſchoß, Kwiatkowski, der die 
Sprengung des Winterpalaftes in’s Wert 
fepte, die etwa 50 braven Soldaten das 
Leben koſtete, Sheljabow, jener wilde 
Verſchwörer, Ryſſakow, die Peromslaia, 
alle die Verbrecher des 13 März 1881 
und des 13, März 1837 gingen durch 
feine Hände. 





Concurrenz des indijchen Wei— 
zens. 


Der Statiftifer des Aderbau-Departe- 
ments, Prof. 3. R. Dodge, bat Unterfu: 
hungen über den Weizenbau Indiens an- 
geftelt, deſſen Concurrenz auf dem 
englifhen Markte in den legten Jahren 
unferen Farmern fo empfindlih wurde, 
Dana wäre die Beforgnif vor, diefer 
Eoncurrenz febr übertrieben. Statt daß 
die mit Weizen beftellte Bodenfläche in 
Indien ftark zunähme, ift feit gehn Jahren 
faum irgend welche Zunahme bemerklich. 
Die Gefammtproduction Indiens ift un« 
gefähr 260,000,000 Bufpels, und davon 
ift das Meifte im Lande vöthig. 

Was die Zunahme in der Ausfuhr be- 
trifft, fo beſteht dieſelbe, wie verfichert 
wird, meift aus aufgefpeichertem oder viel- 
mehr, wie es im Dften Sitte ift, in großen 
Gruben vergrabenem Weizen aus früheren 
Jahren. Es waren die Ueberſchüſſe, welche 
für Hungerjahre, wie fie in Indien perio- 
diſch vorkommen, aufbewahrt wurden. 
Die neugebauten Eifenbahnen machten es 
möglich, für diefe Vorräthe einen aus— 
wärtigen Markt zu finden, während fie zu 
gleicher Zeit die Verjicherung gaben, daß 
im Falle der Noth Lebensmittel von aus- 
wärts herbeigeſchafft werden könnten. 
Profeſſor Dodge ift der Anficht, daß die 
Weizenausfuhr Indiens niemals wieder 
die Höhe errgchen wird, Die fie vor einigen 
Jahren hatte, trog aller jegigen und fünf- 





tigen Eifenbahnen. 


möglih wäre; dennoch kommt er vor. |. 


mmte Angaben „durch | 


dunkle Zelle. Prügel kommen niemals vor; | 





Der gebändigte £uftgeift. 
Mus En. | 


Dente man fid einen Glüdliche 1; der‘ 
einen Krafterzeiger erfäude, von dem 
man überall; und beinahe ohne Betriebe 
koſten Gebrauch machen könnte; den man, 
nicht größer wie eine Standuhr, auch in 
jeder Stube, jeder Kammer anzubringen 
vermöchte, ohne daß die geringſte Gefahr 
und mehr als das einförmige Geräuſch 
einer lebhaft gehenden Uhr damit verbun- 
ten wäre, Eine Arbeitsmafching, die man 
mit ihm in Verbindung fepte, brächte und 
erbielte er in Bewegung, wodurch Feder 
Hantwerfer im Stande wäre, in feiner 
Werkftätt eine fo werthoolle Hilfskraft für 
feine Zwede in Dienſt zu ſtellen. Bei ei- 
nem Wagen, mit diefer Triebkraft verfehen, 
würde fie die Leiftung der Pferde, bei, er- 
nem Schiffe die Dampfmaſchine erfepen. 
hr, unfbägbarer Werth beftände darin, 
überall, wo bisher Dampf, Electricität 
oter Gas aufgeboten werben mußte zur 
Krafterzeugung, fich für eine folde-einfa- 
der und billiger, ohne weitere Mafchine, 
ohne Umfiände, Heinften wie auch großen 
Anforderungen entfprechend,: zur Verfü: 
gung zu ftellen. Gewiß wäre dies das 
Ideal von Kraftleiftung, welches Wiſſen⸗ 
ſchaft und Technik dem heutigen Verkehrs⸗ 
und induftriellen Leben bieten könnten. 
Wie über eine gang, die man bie- 
ber nur unter Feuer und Dampf berauf 
beſchwören und dem menschlichen Willen 
untertban machen ‚konnte, verfügte nun 
mühelos Jeder, der wollte und ihrer nöthig 
hätte. Setzte die Kocomotive einft als et- 
was Ungeheuerliches an gebändigter und 
verfügbar gemadter Dämonenfraft die 
Menfhen in Erftaunen, ſo würden fie 
heute beivundern, in einem wie Eleinen, 
ſchlichten Gehäuſe diefe Kraft fpielend ge- 
wedt und von ihnen nad Belieben ohne 
viel Umftände verwendet werden kann, 

Diefer Zuauberfaften ift nun in der 
That erfunden worden. Er ift fo Bein 
oder fo groß, wie man ihn haben will; er 
liefert eine, oder auch in feiner entfprechen- 
den Vergrößerung fünfzig Pferdelraft. 
Sp mürdenhaft es erfcheinen möchte, daß 
er, um fein Wunder zu leiften, nichts 
weiter bedarf, als Luft, die ja überall ift 
und nichts Foftet und dazu eine Heine Pe- 
troleumlampe, fo genügen dieſe beiden 
Dinge durdaus dazu. Für ein Pint 
Petroleum leitet diefe Rampe eine Stunde 
lang ihren Dienſt, um, was wir eine 
Pferdekraft nennen, zu erzeugen. Sie be- 
wirkteine Gasentwidlung des Petroleums, 
welche ſich mit der atmofphärifchen Luft 
des Behälters, in den dieſe dur eine 
Deffnung eintreten fann, verbindet, und 
dann eine Erploflon diefer Verbindung, 
die fih immerfort, und in ihrer Art gere- 
gelt, wiederholt, gefahrlos in jeder Bezie- 
bung ift, das breitactige Geräufch eines 
Pendelfchlages bervorbringt und die er- 
mwähnte Kraft bildet, mittelft deren eine 
Maſchine, ein Wagen, ein Schiff, ein Luft- 
ballon in Bewegung zu fegen ift. 

Die Sade bört fi fo einfach an, daß 
man wohl über ihre Beveutuug zunächſt 
ungläubig den Kopf fohüttelt. So harm- 
los und billig zu einer Triebfraft kommen 
zu können, welche bisher, auch wenn durch 
Gas oder die noch einfachere Petroleum- 
anmwendung bergeftellt, einen anfehnlichen 
Aufwand für Apparat und Betriebskoſten 
erheifchte, kann fich der Laie nicht als 
felbftverftändlih vorftellen., Was wird 
zudem nicht Alles erfunden, verführerifch 
in der Theorie, oder bei einigen Erperi- 
menten, aber nicht ftihhaltig in der praf- 
tifhen Anwendung! Daß mit einem Biß- 
chen eingefangener gewöhnlicher Luft und 
etwas erwärmtem Petroleum der Natur 
ein jo werthvolles Geheimniß abgerungen 
werden fönne, läßt man fich nicht fo leicht 
einreden. Das muß man erft ſehen, da- 
von muß man die Wahrheit und Wir- 
fung erft in mehrfacher praktiſcher An- 
wendung erfahren haben, um überzeugt 
au werden, 7 

Das bat fih nun der Erfinder auch 
felbft gefagt und darnach gehandelt, Seit 
einiger Zeit läßt er einen Heinen Schrau- 
bendampfer mit feinem Motor auf und 
nieder im Nedarfluß bei Cannſtatt fahren 
und gelegentlich befördert er damit zur 
Probe Heine Geſellſchaften. Das ſieht aus 
wie eine Spielerei ; fie hat indeſſen ihren 
tiefen. Ernſt, weil, fie im Kleinen einen 
praftifchen Verfuch zeigt, den man beliebig 
in größerem Mafftabe ausführen fann. 
Er bat ferner mit zwei Eiſenbahnwagen, 
jeder derfelben mit zehn Perfonen beiept, 
mit Leuten vom Fach darunter, ein Paar 
Stationen der Necharbahn abgefahren ; 
ftatt der Locomotive bewegte fein Meiner 
Petroleumofen den Zug in der landesüb- 
lien Geſchwindigkeit. Dann ließ er ein 
ſchmalſpuriges Schienengeleife in ver 
Hauptitraße von Eanftatt bis zum Eur- 
faal legen und darauf zur Probe mittelft 
feines Motors den Kleinen Sommerwagen, 
der dafür eigens erbaut worden, bin und 
ber in flottem Tempo laufen, mit jieben, 
acht Perfonen beſetzt. Das ging gamy 
vortrefflich, ruhig, ſchuell und ficher. Die 
Leute machten fo erfiaunte Gefichter über 
einen bineilenden Pferdebahnwagen ohne 
Pferde, wie die Alten- oftmals noch beut 
über einen vorüberfaufenden Eifenbahnzug 
mit fhnaubender und dampfender Loco⸗ 
motive. Auf dieſer kleinen Probebahn 
fährt der Wagen ohne Pferde ſeit mehre- 





ven Wochen zur Nachmittagszeit und fie 





wird der Anfang einer Bahn fein, welche 
mittelfi der neuerfundenen Rocomotiove ei« 
nen Öffentlichen Betrieb unterhalten fol, 
genau fo wie eine von Pferden bediente 


WGeleiſe Straßenbahn. 


Der württembergifche Minifter des In⸗ 
pe und hohe Beamte des Verkehrowe⸗ 
ſens überzeugten ſich, daß es mit dem 
Wunderding ſeine vollſtändige Richtigkeit 
habe. Es arbeitet wie ein Pferd, es erſetzt 
eine Locomotive, und fo einfach als mög- 
Hi; obne daß Vorbereitungen oder nen- 
nenswertber Koftenaufwand dazu nöthig 
wären, nicht ſchwerer ale 132 Pfund und 
nit mehr Raum beanfprudt als fieben 
Kubiffuß. Man brachte es un, wo es 
Leiftungsfäbigkeit zeigen follte, und kaum 
war bie Petroleumlampe angezündet, fo 
rumorte im Behälter der aufgeligelte und 
durch die Gasdämpfe angefäufelte Luft- 
geift, pochte in Dreitakt gegen. fein Ge- 
fängniß, um entweidhen zu wollen, ver- 
mochte aber immer nur mit einem Theil 
feines aufgeregten Weſens durch die Oeff⸗ 
nung zu entfliehen, der auf demfelben 
Wege jogleih wieder von außen ber erſetzt 
wurde. Was drinnen war, mußte nad 
dem Willen des Meifters arbeiten, der es 
verftanden bat.e, den Geift in der Luft zu 
faſſen und zu feinen Dienften zu gebrau- 
den. 

In Friedrichehafen durfte der Inge- 
nieur Daimler in Eanftatt, welcher dieſe 
Erfindung von fo großer Tragweite ge- 
macht hat, fie der Königin von Württem- 
berg in Probeleiftungen zu Waffer wie zu 
Lande zeigen. Einige Tage jpäter führte 
er in Baden Baden vor der großberzogli- 
hen Familie, dem Prinzen von Sachfen—⸗ 
Weimar, den Behörden der Stadt und 
einem großen Publitum auf dem Waldſee 
eine Probefahrt mit feinem Schrauben- 
danpfer aus, auf dem fein neuer Motor 
angebracht war. Das Schiffhen war 
binnen drei Minuten fegelfertig und fuhr 
äußerft lenkſam, mit großer Gefhwindig- 
feit, auf dem Waſſer. Auch eine auf gleiche 
Weife fortbewegte Draifine, die auf dem 
Bahnhof probirt wurde, fepte in Erftau- 
nen. Füngft, im November, wurden vom 
Erfinder die gleichen Proben in Berlin 
auf dem Rummelsburger See abgelegt und 
es find bereits Beſtellungen zu weiteren 
Verſuchen gemadt. Es handelt fib alfo 
bier nit mehr um Bemweife auf dem ge- 
duldigen Papier, fondern es hat fich die 
praktifche Verwendbarkeit dieſes durch 
feine Einfachyeit und Kleinheit großarti- 
gen, völlig gefabrlofen Krafterzeugers 
Ihon fo ausreichend erwieſen, daß ihm 
eine große Zukunft gefichert ift. 


Die Fabrik von Poftkarten, 


welche im Auftrage der Bundesregierung 
unfere Poftlarten in Eaftleton, Pa., fab- 
rizirt, ftellt jeden Tag Poftlarten im Ge- 
wicht von zwei bis drei Tonnen ber. Der 
größte. Auftrag, den die Fabrik jemals 
auf einmal auszuführen hatte, lautete 
für die Stadt New York und belief fich 
auf vier Millionen Karten im Gewicht 
von 12 Tonnen. Ueberbaupt werden in 
New. York die meiften Poftkarten ge- 
braudt: etwa fehs Millionen Stüd 
jeden Monat. Der zweitgrößte Eonfu- 
ment ift die Stadt Chicago, welche unge» 
führ drei Millionen Karten allmonatlic 
für ſich allein beanfprudt. Es werben 
alljährlich in den Ver. Staaten ungefähr 
450 Mil. Poftlarten fabrizirt. Die 
Ermäßigung des Briefportos auf zwei 
Cents hielt eine Zeitlang die Zunahme 
des Verbrauches der Poſtkarten auf, doch 
if dieſer Stilftand bereits längft wieder 
überwunden, und jeden Tag werden im- 
mer mebr Poftlarten verbraucht. 
—— 


COAL AND COKE. 








ANOTHER SPLENDID CHRISTMAS AND 
NEW YEARS’ ANNUAL FOR 1888. THE 
LATEST AND BEST OF THE ROCK 
ISLAND SERIES. 

Thousands who have perused with de- 
lighted interest the pages of “ Watt 
ee the Genius of Steam ” (1885), 
“ Voltagal, the Genius of Electricity ” 
(1886), and “Petroleum and Natural 
Gas” (1887), will be pleased to know that 
the Cuıcaco, Rock IsLanp & Pacırıc 
RaıLway will issue another magnificent 
souvenir for the Christmas and New 
Year season of 1888, which surpasses, in 
many respects “er: of the kind 
heretofore published. “Coal and Coke” 
is the title of the work, and the subject 
has been exhaustively treated. It is writ- 
ten in a captivating colloquial style, em- 
bodying a vast amount of information in 
regard to coal strata; their relative posi- 
tion in the earth’s crust; where deposits 
oecur,—their nature and extent; the dif- 
ferent processes of underground mining; 
how coal is converted into coke, and 
some of its varied and multiplied uses. 
The book is profusely illustrated 
from original sketehes. Although the 
expense has been very great, the 
Rock Isranp has concluded to supply 
“Coal and ' Coke” at the nominal 
rate of ten cents (for zesgn per 
copy. Enclose your address n 
written (also ten cents in stamps) to E. 
A. Holbrook, General Ticket and Pas- 
senger at at Chi ‚ Il, and a 
copy of “Coal and Coke,” will be mailed 
to zn. prepaid, to any part of the 

world. 





— Gchreibt um das neue deutſche 
Bücher-Berzeihniß der Mennonite Pub. 
Co., Elkhart, Ind. — €s wird gratis 
verfandt. Um deutliche Aprefangabe wird 


gebeten. 
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Die Mundſchau. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Geuts per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreffö der „Rund⸗ 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adrefſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





Elfhart, Ind., 38. December 1887. 








Entered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
a3 second class matter. 





zZ Zur Beachtung! 

Wer $1.00 einfendet, erhält ohne wei- 
tere Frage bie „Einfache Lehre” (merth 
50c) ald Prämie. Wer aber 75c einſchiat, 
der wohe gefälligft angeben, welche Prä⸗ 


mie er wünfct, „Dymond über den Krieg“ 
oder „Noah Troyer’3 Predigten.” 


Prämien für Diejenigen, welche 
die ,„, Rundfchau‘‘ für 1888 vor 
dem 1, Februar 1888 bes ' 
ftellen und bezahlen. 





Denjenigen, welde die „Rundſchau“ für 
1888 vor dem 1. Februar 1888 
beitellen und bezahlen, geben wir eines 
der folgenden Bücher als Prämie: 


1. Einfache Lehre oder beutlice 
Erklaͤrungen und Ermahnungen über ge: 
wifje Bibelftellen, nebft einigen Gedichten, 
nöglih und erbaulich für heilsbegierige 
Seelen, von J. M. Brenneman, Octav, 
215 Seiten, Halbleder: Einband, deutlicher 
Drud, Ladenpreis 50 Gents. — Diefes 
Bud) ift in rein evangelifhem Sinne ab: 
gefaßt und ift fehr erbaulid; zu Iefen, in- 
dem darin viele Bibelftellen, welche bei 
oberflählidher Betrachtung undeutlich er: 
feinen, im Lichte göttliher Wahrbeit 
erklärt und verftändlid gemacht werben. 
Wer uns vor dem 1. Februar 1888 $1.00 
überjendet, erhält dafür die „Rundſchau“ 
ein Jahr lang und das erwähnte Buch, 
oder mit anderen Worten: ein Bud, wel» 
50c koſtet, für 25c. 


2. Dymond Über den Krieg. — 
Eine Unterfuhung über die Hebereinftim: 
mung bes Krieges mit den Grundſätzen 
des Chriſtenthums und eine Brüfung der 
pbilojopbifhen Argumente, womit derfelbe 
vertheidigt wird, nebft Bemerkungen über 
einige der Urſachen des Arteges und über 
einige feiner Folgen, von Jonathan Dy: 
mond. DOctav, 110 Seiten, in weiche 
Leinwanddecken gebunden, klarer Drud, 
Ladenpreis 25 Cts. — Der Berfafler führt 
ben unmiberlegbaren Beweis, wie un: 
chriſtlich, grauſam und unnöthig das 
Kriegführen ift. Jeder Freund der Frie- 
densſache lieft diefes Buch mit Genugthu⸗ 


ung und zollt den darin aufgeführten Be: | 


mweisgründen feinen Beifall. Es ift aus 
dem Englifhen überfegt, in welcher Spra: 
che es fi großer Verbreitung erfreut. 

3. Predigten, verfaßt und vorgetra= 
gen in einem AZuftande des Halbidhlum: 
mers von dem belannten Schlafprediger 
Noah Troyer. Diefes Bud ift fchön ge: 
drudt, 120 Octavfeiten ſtark, brofchärt. 
Ladenpreis 20 Et3. 

Wer vor dem 1. Februar 1888 die 
„Rundſchau“ für 1888 beftellt und bezahlt 
(750), erhält eines ber unter 2 und 3 
angeführten Bücher und zwar weldes er 


wünfct, entweder „Diymond über den 


Krieg“ oder „Noah Troyer’3 Predigten“, 
als Gratisprämie, alfo ganz umfonft. 


Der Preis der ‚Rundſchau“ ift ein fo 
niedriger, daß es faum nöthig wäre, ein 
Anerbieten wie das vorftebende zu machen. 
Wir geben die Prämien au nur aus 
dem Grunde, um die Abonnenten zum 
rechtzeitigen Bezahlen bes Abonnements 
zu veranlafien. Allen Denen, welche An⸗ 
ſpruch auf obige Prämien maden, rathen 
wir, die „Rundfchau“:Beftellung und -Be⸗ 
zahlung fofort einzufenden,®denn wer bis 
zum Ablauf der feftgefeßten Zeit (1. Feb: 
ruar 1888) wartet, dem fann es gefcheben, 
daß das von ibm gewünfchte Prämienbuch 
bereitö vergriffen ift und er mit einem 
anderen Buche fürlieb nehmen muß. In 
der Berfendung der Prämien wirb keine 
Verzögerung ftattfinden. Wir fenden bie: 
felben fofort nah Erhalt des betreffenden 
Gelbbetrages an die Abonnenten ab. lm 
genaue Angabe von Namen, Bolt Office, 
County und Staat wird gebeten, um Irr⸗ 
thbümer und dadurch entftehende Enttäu⸗ 
{dungen zu vermeiden. 


 #$unt’s>- 
Samilien-Kalender 


für dad Jabr 1888. 





Eikhart, Ind. 


Dũcher⸗Berzeichniß. — Das neue deut: 
fhe Bücher-Berzeihniß der Mennoniti» 
fen Buchhandlung ift ſoeben erfchienen 
und wird auf Verlangen an irgend eine 
Adrefie frei verfandt. Diele Bücher⸗ 
Verzeichniß ift 32 Seiten ftark und enthält 
eine Auswahl von vielen hundert Büchern 
zu allen PBreifen, vom kleinſten Tractat, 
welches 1 Gent foftet, aufwärts, bis zu 
Werken im Preiſe von $25.00 und mehr. 
Selbftredend ift in diefem Verzeichnifje der 
wichtigite Theil der deutſchen mennonitis 
ſchen Literatur aufgeführt, mit kurzen An= 
beutungen über den fpeciellen Inhalt, und 
zwar in einer Weile, daß man irgend ein 
gewünfhtes Buch oder Zeitichrift mit 
Leichtigkeit auffinden kann. 

Ale unfere wertben Kunden, und aud 
Solde, die uns bisher noch nicht mit — 
trägen beehrt haben, find gebeten, ſich dik 
ſes Bücher⸗Verzeichniß ſchicken zu laſſen. 
Es wird Jedem gratis zugeſchickt, der es 
verlangt. Um volle und deutliche Angabe 
von Namen, RPoſt-Offiee, County und 
Staat wird gebeten. 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 





Das Zahrbud der Mennoniten:Gemein: 
Den, welches der Unterzeihnete im Laufe 
des Sommers ankündigte, iſt nunmehr 
fertig geftellt und wird Mitte December 
verjendet werden können. Der Hauptins 
balt desſelben befteht in einer vollftändigen 
ftatiftifhen Ueberſicht aller in Deutfchland, 
Holland, der Schweiz, Frankreich, Ruß: 
land vorhandenen Mennoniten:Gemeins 
den und ihrer Einrichtungen, fowie einiger 
Gemeinden in Nordamerifa. Außerdem 
giebt das Yahrbud Auskunft über die von 
Mennoniten gegründeten und unterhalte— 
nen Anftalten und Vereinigungen, 3. B. 
über die „Vereinigung der Mennoniten: 
Gemeinden im deutſchen Reich“, die „all: 
gemeine TQTaufgefinnten » Societät“, die 
„Lehr: und Erziehungsanftalt auf dem 
Weierhof,“ das „Schulmejen unter den 
ruſſiſchen Mennoniten,“ der „Taufgefinn= 
ten:Miffions-Berein” u. ſ. w. u.j.m. — 
Auch wird die neuere Literatur zur Ge: 
ſchichte der altevangeliihen Gemeinden 
eingebend erwähnt. 

— — — In manden mennonitiſchen 
Familien dürfte das Buch einen beſcheide— 
nen Platz als Weihnachtsgabe ausfüllen. 

Danzig H. G. Mannhardt 

in „Mennonitiſche Blätter”. 


Das Jahrbuch ift bei der MennonITE 
Pu». Co., Elkhart, Ind. zu haben und fo: 
ftet 50 Cts. 

— — 

Ein neues Büchlein! — „Die Münſter'⸗ 
fhen Wiebertäufer und die altevangeli=- 
ſchen Taufgefinnten-Gemeinden.“ Aus den 
Schriften Dr. Keller's zuſammengezogen. 
Preis portofrei 7 Cts. Zu haben bei der 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 

In jeder Mennonitenfamilie jollte die: 
fes Schriftchen anzutreffen fein! Wer das: 
felbe tauft, wird es nicht zu bereuen haben ! 
Der billige Preis ermöglicht Jedem die 
Anſchaffung! 





Zum Jahresſchluß. 


Dies iſt die letzte Nummer der „Rund⸗ 
ſchau“ in dieſem Jahrgange. Acht Jahre 
ſind verfloſſen, ſeit ſie zum erſten Male 
in bedeutend kleinerer Geſtalt als heute 
ihre erſte Reiſe durch die Welt antrat. 
Bielleiht nur Wenige, bei denen fie da- 
mals ihre erfien B:fuche gemacht, glaub- 
ten, daß jener halbmonatliche Neuigkeits- 
främer aug Elkhart ein beftändiger Befu- 
her werden wird. Was aber vor acht 
Jahren eine ungewiſſe Sache geweſen, ift 
beute eine vollendete Thatſache. Aus dem 
kleinen halbmonatlichen Blätthen wurde 
ein anfehnliches Wochenblatt, defjen regel- 
mäßiges wöchentliches Erſcheinen ver 
größte Theil unferer Lefer fehr fchwer ver- 
miffen würde. 

Unfere Anftrengungen, dem Blatte eine 
ſolche Verbreitung zu geben, daß fein Be- 
eben geficdert if, war von Erfolg gekrönt 
und es giebt heutt in Amerika kaum mehr 
eine deutſche Mennoniten-Anfievlung, in 
welcher die „Rundfhau nicht zu finden 
wäre. Für diefen Erfolg danken wir 
nächſt Bott allen unfern lieben Freunden 





auf’s Wärmfe, 





1 Eremplar, frei verfandt......... .08 
2 Eremplare „, —— u. .15 
* „” [7 [7) .uon.. 25 
a ——— .60 | 
22 Eremplare „, FE PER $1.00 
Ber Erpreß, auf Koften des Empfängers: 
100 |. EN ee ee $3.75 
1 ®roß (144 Egemplare) .......... 5.00 
Mennonite Publishing Co., 
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Wenn mir jept beim Schluße des Jah⸗ 
res auf dasjelbe einen Rüdblid werfen, fo 
feben wir, daß ver Rejerkreis der „Rund- 
ſchau“ wieder zugenommen bat, und unfer 
Beitreben, das Blatt fo zu führen, daß es 
die Anerkennung der Lefer findet, erfolg- 
reich geweſen ift. Bon diefem Beftreben 
werden wir au in Zukunft erfüllt fein, 
und nichts ungeſchehen lafjen, was für 
unfere Lefer intereffant, unterhaltend und 
nüglich ift, da wir uns nicht nur alle bie- 
ber gewonnenen freunde erhalten, fondern 
immer noch neue gewinnen wollen, wozu 
wir ung die befondere Mitwirkung unferer 
Lefer erbitten. 


Wir können nicht umhin unferen zahl-. 


reihen Eorrefpondenten beim Jahres» 
ſchluße für ihre reichliche und uneigennü- 
Bige Mitwirkung unferen befonderen 
Danf auszudrüden, denn fie find es ja, 
die der „Rundſchau“ in erfter Linie ihren 
Hauptzwed erfüllen belfen, nämlich Nach⸗ 
richten aus allen Gegenden zu bringen, 
wo deutfchfprechende Mennoniten wohnen, 
und fo gleihfam das Bindeglied zwifchen 
den.unter alle Völker zerftreuten Belen- 
nern dieſes Glaubens zu bilden. Da ſich 
die „Rundſchau“ zu feiner der Parteien, 
in welche das Mennonitentyum zerfällt, 
befonders befennt, fo ift fie ganz vorzüg- 
lid dazu geeignet, was aud allgemein 
anerfannt wird. Wir hoffen daher, daß 
unfere lieben Correfponventen auch im 
nächſten Jahre dem Blatte ihre geſchätzte 
Mitwirkung nicht verfagen werden und 
daß Manche, die bisher nur Leſer aber 
nicht Einfender von Nachrichten geweſen, 
ih ebenfalls darin verfuchen werden. 
Sie erweifen Damit nicht nur uns einen 
aroßen Gefallen, fondern erfreuen Tau- 
fende von Lejern, Die auf Nachrichten von 
Glaubensgenofjen in weiter Ferne immer 
mit Spannung warten. In der Hoffnung, 
daß die „Rundſchau“ im neunten Zahr- 
gange ebenjo gedeihen wird, als in den 
vorhergehenden, fchließen wir dieſe Num- 
mer mit einem herzlichen Neujahrswunſche 
an alle Leſer. 


— — — 


Allerlei 


x 


— In den Ber. Staaten giebt es 1583 
Miltonäre, 

— In Los Angeles Eo., Eal., wurden 
innerhalb ver vier leuten Jahre nicht we— 
niger als 82 Städte gegründet. 

— In Zenia bei Peru, Ind., wurde eine 
Srögas- Quelle entdedt, melde täglich 
14,000,000 Eubiffuß Gas liefern foll. 

— Die Brauer in ganzen Rande find 

übereingefommen, feina Gerſte, die in 
Jowa oder Kanjas, den beiden weftlichen 
Probibitionsftaaten, gewachſen ift, mehr 
zu kaufen. 
Beim Graben eines artefiihen 
Brunnen in der Näye von San Antonio, 
Teras, wurde in der Tiefe von 300 Fuß 
eine Quelle, weldye gutes Del liefert, er- 
ſchloſſen. 

— Die Karmeliter-Mönche auf dem 
Berge Karmel baben ihre Befigthum von 
20,000 Acres in Galiläa der „Römifch- 
Katholifhen Paläftina-Gefelfhaft zur 
Verfügung geftelt. Befagte Geſellſchaft 
bat bereits eine Colonie an dem See 
Zibertas angelegt. 

— Schreibt um das neue deutſche 
Büder-Verzeichniß der Mennonite Pub. 
Co., Elkhart, Ind. — Es wird gratis 
verjandt. Um deutliche Adreßangabe wird 
gebeten. 

— Sehr böfe Nachrichten laffen fich 
aus dem meitliden SKanfas erwarten. 
Wie man weiß, beerfcht dort ein fehr all- 
gemeiner Mangel an Heizmaterial, und 
jegt find dort heftige Schneeftürme, be- 
gleitet von großer Kälte, eingetreten, fo 
daß zu berürdten ſteht, daß Leute er- 
frieren werden. 


— Im Little Shoofum-Thal, in der 
Nähe von Whatman im Territorium 
Wafhington wurde kürzlih ein Baum 
gefällt, welcher 35,000 Fuß Baubolz er- 
gab, was bei einem Marftpreife von 
87.50 per taufend Fuß einem Werth von 
8262. 50 gleihfommt. Eine dortige Zei- 
tung behauptet, daß auf dem Waldlande in 
der Umgegend durchichnittlich gehn folder 
Bäume auf dem Acre zu finden find. 

— Ein englifhes Kirchenblatt meint, 
die Gefundbeit eines Predigers hänge viel 
von dem Gehalt ab, das er befomme. 
Einer mit 812,000 Gehalt das Jahr 
fönne in der Regel nicht länger als fie- 
ben Monate im Jahre predigen, obne 
zufammenzubreden und Erbolnng fuchen 
zu müfem Einer mit 85000 Gebalt 
fönne e8 zehn Monate aushalten. Einer 
mit 8500 Gehalt und darunter könne je- 
doch alle Sonntage im Jahre predigen 
und fo oft in der Woche als nöthig fein 
möge. 

— In Waſhington, fünfzig Meilen 
weſtlich von St. Louis, wurden drei 
Knaben wegen Diebftahls verhaftet, Man 
fand fie ſchuldig, doch ließ der Richter fie 
gegen Zahlung einer geringen Gelpftrafe 
los, nachdem ihre Väter verſprochen hat- 
ten, diefelben vor dem Gerichtshauſe 
Öffentlich auszupeitihen. Die mertwür- 
dige Beitrafung wurde legten Freitag in 
Begenwart von taufend Erwachſenen und 
fämmtlihen Bollsfhülern der Stadt 
vollzogen. Leptere wurden von ihren 
Lehrern in Reih und Glied geftellt. Das 


Schmerzgeſchrei ver Gezüchtigten war weit- 
bin vernehmbar. 

— Wenn die Kaifer von Deſterreich 
begraben werden, jo fährt man fie auf 
dem nächften Wege aus der Burg nach ber 
Kapuzinergruft. Angelangt mit dem 
Sarg, Hopft der Geremonienmeifter mit 
feinem Stabe an die verſchloſſene Pforte 
und verlangt Einlaf. „Wer ift da?“ 
antwortet von innen der Öuardian, ohne 
zu Öffnen. „Se. Majeftät, der allerdurc- 
lauchtigfte Kaifer von Defterreih, König 
von Hungarn u. f. w.“ Stimme von in- 
nen: „Den kenn’ ich nicht.“ Der Eermo- 
nienmeifter Elopft zum zweiten Male. 
„Wer tft da?" ‚Der Katfer von Defter- 
reich.” Den kenn’ ich nicht.Der Eeremo- 
nienmeifter Elopft zum dritten Male. 
„Unfer Bruder Franz. Augenblidlich 
raffelt die Pforte auf, und der Sarg wird 
yerſenlt. 





Gemeinnütziges. 


— Keuchhuſten. — Ein amerikaniſcher 
Arzt behauptet in einem mediciniſchen 
Blatte, daß folgendes einfache Mittel ge— 
gen dieſe hartnäckige Krankheit „unfebl- 
bar“ ſei: Geſtoßener Hutzucker wird mit 
gutem Eſſig befeuchtet und hievon dem 
Kranken ein halber oder ganzer Theelöffel 
voll gegeben. Es foll niemals nöthig fein, 
die Gabe zu wiederholen. 


— Nachthuſten der Kinder. Dr. Heller 
empfiehlt in der „Münch. med. W.“ öftere 
Ausfpülung der Naſe mit lauwarınem 
Waſſer als befonders wirkfam bei dem ſo 
ſchwer zu befeitigenden Nachthuſten ver 
Kinder. Es kommt oft vor, daß Kinder, 
welche den Tag über gar nicht huſten, jo 
bald fie in’s Bert kommen von heftigen, 
ftoßmweife auftretenden Huftenanfällen 
beimgefucht werden, die bisweilen die 
ganze Nacht andauern. Genaue Beobach— 
tungen gaben Heller die Gewißbeit, daß 
in ſolchen Fällen ftets ein Naſencatarrh 
befteht; bei Tag fließt tie Abſonderung 
durch die Nafenöffnung nad unten ab, 
in der Nacht aber zieht fie fih nach hinten 
iP ven Nafenrachenraum und erregt dori 
Huftenreiz. Durch forgfames Ausfpülen 
der Nafe mit lauwarmem Waffer vor 
dem Sclafengehen wird die Abfonderung 
und mit ihr der Huftenreiz befeitigt. 


An 





Telegraphiſche Nachrichten. 


Ausland. 
Deutfhland. — Berlin, 18. Dec, Der 
Plan zur Verbindung des Niemen mit bem 
durch Eurland fließenden Fluſſe Windau durch 
einen Canal behufs Ableitung des Waſſers des 
Niemen in die Windau hat einen entrüfeten 
Widerſpruch von Seiten der Kaufleute in Tilfit 
und anderen Grenzftädten erfahren, welche er- 
Hlären, daß bie Ausführung des Planes ben 
Niemen der Sciffbarfeit berauben und ben 
Handel nach dem Hafenort Windau in Eurland 
treiben würde. Die ruffiihen Bebörden unter- 
fügen den Plan, weil er bie Getreiveausfuhr 
aus dem ruſſiſchen Hafenplape erleichtern und 
es den ruffiihen Verſendern ermöglichen würde, 
den deutſchen Greuzzoll zu umgeben. Wenn die 
Ausführung des Planes verſucht wird, wird 
darüber ein ernfter Streit zwifchen der deutichen 
und der zuffiichen Regierung entftehen. 

Berlin, 19. Dee. Die „Breifinnige Zeitung‘ 
fpricht in einem offenbar auf Profellor Birchow 
urüdzuführenden Artikel die Anfiht aus, daß die 
Bernarbun der früheren Geſchwüre im Halle 
des Kronpringen ein höchſt günſtiges Anzeichen 
dafür ift, daß das Halsleiden nicht Frebsartiger 
Natur if. 


Berlin, 20. Dee. In Regierungskreifen ift 
man überzeugt davon, daß die feiegerifchen Rü- 
tungen Rußlande nicht auf ein Diißtrauen ge- 
gen Defterreichs friedliche Adfichten, fondern auf 
das Wühlen und Treiben der Panflaviften zu- 
rüdzuführen find. — In Polen ift an vielen Or- 
ten die Rinderpeft ausgebrochen, woraus gefol- 
gert wird, daß eine Menge kranken Viehes aus 
dem inneren Rußland zur Ernährung der Trup- 
pen an der Örenze nad Polen getrieben worden 
if. — Einer Meldung aus Polen zufolge find 
Doniſche Koſaken und Reiterichaaren aus dem 
Kaufafus nad Polen unterwegs. 

Berlin, 21. Dee. Die Herzte des deutfchen 
Kronpringen in San Remo find von dem Fort- 
zu in der Geneſung des Kronpringen befrie- 


tgt. 

Berlin, 22. Dee. Das „Tageblati‘ erflärt, 
daß eine Heine, aber einflußreiche Elique darauf 
ausgeht, den Kronprinzen durch die VBorftellung, 
daß es bedenklich um ihn ſtehe, zum Berzicht auf 
den deutſchen Kaifertbron zu Bunften feines 
Sohnes, des Prinzen Wilhelm, zu bewegen. Es 
fpricht aber zugleich die Hoffnung aus, daß der 
Kronprinz feft bleiben und fich feiner Operation 
unterziehen wird. — In Danzig find zur Prü- 
fung der Stärke der Forts die Erdwerke ſcharf 
befchoffen worden ; ihre Widerſtandsfähigkeit hat 
ſich dabei ausgezeichnet bewährt. 

Berlin, 23. Dee. Die Nationalyeitung fagt: 
Das Merkwürdigfte an der politiiden Sadlage 
ift, daß jeder Staat behauptet, friepliche und le- 
diglich auf feindliche Abwehr gerichtete Abfichten 
zu haben ; damit wird die legte Gonfequenz aus 
dem gegenwärtigen Zuſtande bes bewaffneten 
Europa gezogen. 

Oeſterreich Ungarn. — Wien, 19, 
Dee. Der heutige Minifterraih in Wien bat fi 
mit der Unterfunft der Iruppen in Galizien be- 
faßt ; fpäter fand in dem Minifterium des Aus- 
wärtigen eine —æ* ſtatt, am welcher alle 
Min iſter theilnahmen. Morgen findet ein Kron- 
rath ſtatt. 

Wien, W. Dee. Auf den Befchluß des ölter- 
reihiihen Kronrathes find die KEilenbehnver- 
waltungen und die Referve- Dfficiere angewiefen 
worden fi für den Kriegsdienſt bereit zu halten. 
— Heute wurden die Zeitungsrebacteure auf die 
Polizei entboten und es wurde ihnen das Geſetz 
in nerung gebracht, welches alle Mitthei- 
lungen über Zruppenbewegungen und andere 
militärische Rüftu verbietet. — Die Gewehr · 
fabrit in Steyr liefert jede Woche 4000 Repetir- 
gewebre. 

Veſt, 20. Dee, Mehrere beurlaubte Dfficiere 
bierjelbR haben den Befehl erhalten, unverzüg- 








lich zu ihren Reaimentern nach Croatien zurüd- 
zufehren. Eine Anzahl Referve-Officiere haben 
die Anweiſung erbalten, ihre Privatverbältniffe 
fo zu regeln, daß fie jeden Augenblid bei ihrer 
Truppe eintreten fünnen. 

Wien. 21. Dec. Wahrbeitsgetreuen Nach- 
richten zufolae werden eine Menge Rofaten-Re- 
imenter in Ruſſiſch Polen zufammengezugen.— 
us Odeſſa wird gemeldet, daß auf den Dam- 
pfern der jogenannten freiwilligen Flotte Trup- 
penmaffen aus dem Kaukaſus befördert werben, 
welche für die Sudweſtgrenze Rußlands beftimmt 
find, Ale Weichſelkähne werden aufgefammelt. 


England. — Rondon, 20. Dec, Der Her- 
zog von Morfolf, welcher ala Weberbringer ber 
Glückwünſche der Königin Victoria an den Papft 
zu deſſen Priefterjubiläum nad Rom gereift war, 
bat feinen Aufentbalt daſelbſt fehr abgefürzt und 
ift wieder abgereiſt, weil der Papſt fi beitimmt 
geweigert bat, ſich noch fernerhin in die Bezie- 
bungen der iriſchen Geiſtlichkeit zu dem Bolfe 
zu mifchen. Der päpſtliche Staatsſecretär Ram- 
polla benadrichtiate den Herzog davon, daß ber 
Papft feinen Einfluß bei der irischen Geiſtlichkeit 
bereitd aufgewendet habe, aber nicht ohne bie 
Gefahr der Auflebnung eines Cheiles der Prie- 
ſterſchaft und des Verluiteg des feiten Haltes ber 
Kirche im Volke verlangen fünne, daß die Priefter 
fich ihres Patriotismus entfleiden. 

London, U). Dee. Die Regierung bat be- 
fchloffen, ven König Jafa von Oporbo in Welt- 
Afrifa nah Dt. Helena zu verbannen. Er bat 
jungſt zum abſchreckenden Beiipiele für Andere 
150 feiner Unterthanen enıhaupten laffen, weil 
fie fremden Händlern ven Zugang in dag Innere 
des Landes gejtattet hatten. 


Belgien. Brüffel, 18. Dee. Die Be- 
mübungen Rußlands, bier und in Amfterdam 
eine Anleıhe zu Stande zu bringen, find geichei- 
tert, 

Italien. — Rom, 25. Dee. Ei heißt jept, 
daß der Siar beſchloſſen hat, dem Papite zu deſſen 
Jubelferer ein Gluckwunſchichreiben, aber fein 
(Heichenf zu überienden, Auch der König von 
Jtalten wırd dem Papit fein Geſcheak machen 


und hat allen Mitgliedern des italteniichen Kö— 

nigsbaufes geboten, jich der Ueberfendung von 

Geſchenken an den Papit zu enthalten. 
Spanien — Maprid, 18. Dec. In Ca» 


talonten find ernſte Ruheſtörungen vorgefallen, 
weil in folge des Darniederliegens der Geſchäfte 
verſchiedene Fabriken geſchloſſen worden find, 
Militär mußte einſchreiten, um bie Ordnung 
aufrecht zu erhalten, 


Rußland — St. Petersburg. 18. Der. 
Wie der „Regierungsbote“ ſagt, find zwiſchen 
den Beduinen und Oruſen Feindſeligkeiten aus» 
gebrochen, In einem ftattgehabten Kampfe ver- 
loren die Drujen 16) Zodte und 300 Berwun- 
dete. 

St. Petersburg, 19. Dee, Wegen Studenten⸗ 
Unruhen find die Univerfitäten Charkow und 
Odeſſa geſchloſſen worden, 

London, 21. Der, Kine Depeſche aus St, 
Petersburg meldet, daß unter den Stupirenden 
der dortigen Univerfität ein Aufjland jederzeit zu 
gewärtigen ilt 

St. Petersburg, 22%. Dee. Die ruffiihe Re- 
gierung bat die Ausfuhr von Steinen, wie fie 
gewöhnlich zum Bau verwendet werden, nad 
Preußen verboten, — Die polniſchen Gutsbeſitzer 
find angemwieren worden, ihre Pferde entweder in 
das Innere Rußlands zu fenden oder fie zu 
tödten. 


Mexiko. — El Paſo, Tex. 23. Dee, Es 
wird bier öffentlich angezeigt, daß die merifani- 
ſche Regierung einer Grundeigenthumsgeſell⸗ 
fchaft außergewöhnliche Zugeſtändniſſe gemacht 
bat, um dadurd die Einwanderung in elf meri- 
fanifchen Staaten zu fördern, Die Gefelliaft 
bat den Beſitztitel auf 55, 0, 000 Ueres Land in 
den Staaten Chihuahua, Zacateeas, Guanajuato 
Tamaulipas, Vera Cruz, Durango, Michoacan, 
Jalisco und Guerrero erworben und beabſichtigt 
in allen großen Städten Europas und Ameri- 
kas Verkaufs: Agenturen anzulegen, Die Re- 
gierung bat allen Anfiedlern auf diefen Lände- 
reien Steuer- und Zollfreiheit und gehörigen 
Schuß zugeſichert. 








Ayer’s 


Cherrp-Dectoral 


Sollte man für plötsliche Fälle ftet3 im 
Haufe haben. Manche Mutter wird im der 
Nacht durch die gefährlich lautenden Töne 
der häutigen Bräune aus dem Schlafe ge- 

« jchredt, und findet, daß das leidende Kleine 
mit rothem und geichwollenem Gefichte nach 
Luft ſchnappt. In jolchen Fällen ift Ayer's 
Cherry-Bectoral unichätsbar. Frau Emma 
Gedney, 159 Weit 128. St., N. »., Schreibt: 
„Als ich vorigen Winter auf dem Lande 
war, wurde mein Kleiner dreijähriger Knabe 
von der häutigen Bräune angegriffen, und 
fhien zu evitiden. Wir wandten Ayer's 
Cherry: Bectoral in geringen, aber häufigen 
Dofen an, und in weniger als einer halben 
Stunde athmete der kleine Patient leichter. 
Der Arzt jagte, das Pectoral_ habe dem 
Kleinen das Yeben gerettet.“ Frau Chas. 
B. Landon von Guiliord, Conn,, jchreibt: 
„Ayer’s Cheriy-Bectoral 


Nettete Mir dns Leben, 


und ebenfo meinem Söhnchen. Da er mit 
häutiger Bräune behaftet ift, jo wage ich 
nicht ohne diejes Mittel im Haufe zu ſein.“ 
Fran Gregg von Lpwell, Maſſ., Ichreibt: 
„Meine Kinder haben wiederholt in Fällen 
von Huften und häutiger Bräune Ayer’s 
Cherry: Bectoral eingenommen. Es gewährt 
ſchnelle Yinderung, auf welche Heilung folgt.* 

rau Mary Evans von Scranton, Pa., 
chreibt: „Ich habe zwei Kleine Knaben, die 
beide von ihrer eriten Kinpheit an häufig 
von der häutigen Bräune angegriffen wurs 
den. Bor etiva einem halben Jahre fingen 
mir an Ayer’3 Cherrp-Bectoral anzumenden, 
und das wirft wie ein Zauber. Einige 
Minuten, nachdem das Kind davon einge» 
nommen, athmet es leicht und jchläft gut. 
Jede Mutter iollte wiſſen, was für ein 
Segen Ayer's Cherry-Bectoral für mich iſt.“ 

rau Mm. E. Neid von Freehold, N. J., 
chreibt: „Ayer's Arzneien find jeit Jahren 
ein Segen für unſere Familie. Bei Hufen 
und Erfältung wenden wir 


Ayers Cherry-Pertoral 


an, und das Uebel iſt Schnell vergeſſen.“ 


Zubereitet von 
Dr. 3.€. Ayer &Co., Lowell, Mafl. 





In allen Apotheten zu haben, 








— 





gegen Magenleiden. 





Rach 12.jähriger Erfahrung. 

Nach 12-jährigen Erfahrungen Tann iQ 
beftätigen, daß Dr. Auguſt Koͤnig's Ham- 
burger Tropfen eine audgezeichnete Mebizin 

nd und ed gegen alle Magenleiden nichts 
effereö geben kann, wie biefe berrlschen 
Tropfen. Friedrich Walter, Obebolt, 


6alfen immer. 

Gegen Magenleiden 
red wie Dr. Auauft 
Tropfen, ich wenbe ee ſchon ur vie 
len Sahren an und habe ftets gefun en, daß 
fegen vorzüglich gegen berlet Leiden find, 

$ 8. Koehler, Monroe, Wise, 
Sur rechten Beit empfohlen, 

Rängere Zeit litt ich an heftigen Magen.“ 
fhmerzen, die feinem der vielen angewanb- 
ten Mittel weichen wollten. Schließlich 
riff ich zu Dr. Aug. König’s Hamburger 

tropfen und in —* Zeit war ich wieder 
7 Weidner, New Baden, 
exas. 


Dr. Auguſt König's Hamburger Tropfen find 
—— Apothelen für 50 Cents die Flaſche zu 
aben, 


gie es nichto beffe- 
onig's Hamburger 


THE CHARLES A. VOGELER (O., Baltimore, II. 








Dr. Auguft König’s 
Hamburger Krauterpflaster 


jt ein ganz vorzügliches Heilmittel gegen Ge—⸗ 
ſchwüre, Schnittwunden, Brand: und Brüb- 
wunden, Froftbeulen, Hühneraugen, etc. 


[HE CHARLES A. VOGELER CO,, Baltimore, Md 








Sekt Euch doch gefälligſ 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore⸗Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
BVerbindnng, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reijen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath fommen laffen und denfelben eine gute 
und ſichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Uorddentſchen Floyd 


fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 


und nehmen Pafjagiere zu jehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichite Sicperheit ! 
Gajüte 860. Rundreife $100. 
Außerordentlich billige Zwiſchendeds - Raten. 
Bür Zouriften und Einwanderer bietet dieſe 
Zinie eine vorzüglide Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
bem Weiten, Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer jteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitftebenden Ciſen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
wanberer auf der Keite nah dem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Yloyd- Dampfern 
1,610,352 Paiflagiere 
glüdlig über den Drean befördert, gewiß ein 
guies Zeugniß fur die Beliebtheit dieſer Linie, 
QM. Schumacher & Go., General-Agenten, 
Wo. 5 Eup Way-Eır,, Baltimore, Md, 
Ober: John F. Funt, Elkhart, Ind, 
18.87 —20,'88. 





Telegraphijche Nachrichten. 








Inlaud. 


South Bethlehem, Pa., 18. Dec. Der 
Biſchof Edmund von Schweinig, Vorfigender 
des Bollziehungsausichuiles der „Mähliſchen 
Brüder‘ in Amerika, iſt heute Abend in Holge 
eines Schlaganfalls geltorben, 


Glartsburg, W. Birg, 18. Dec. Der 
Bärtner Johann Ihome fam geſtern Abend 
etwas angetrunfen nad Hauſe und fing mit 
feiner rau Händel an, Dieje griff nady dem 
Kartoffelltampfer und veriepte ihrem Manne 
einen Schlag auf den Kopf, der ibm den Schä- 
bei zerſchmetterte und jeinen Zod zur Folge hatte, 
Die Diörverin jigt, 


New DOrleang, La, 18. Dec. Ein ge- 
fern von der Kegierungsitation auf der Ergou- 
verneur Warmoih ſchen Pflanzung zur Anitel- 
lung von Verſuchen mit der Diffujionsmethode 
bei der Zuderbereitung erngegangener Bericht 
ſagt: Der zweite Zuderertrag des Verſuchs vom 
3. December ıjt geirodfnet und gewogen worden 
und ergiebt AU Pfund von ber Zonne, d. h. 10 
Pfund mehr als veranſchlagt worden war, fo 
daß der Gelammtertrag von der Tonne „Juder- 
rohr 185 Pfund betragt. Theoretiſch haste fich 
die Zudermenge auf 194 Pfund von der Zonne 
belaufen müſſen. Immerhin überjteigt bag Er- 
gebnip des Verſuchs den beiten Durchſchnitt des 
durch die beiten anderen Methoden, ald bes 
Diffufionsverfahren, erzielten Zuders um 10 
Prosent. 


New York, 19. Der. Aus Cove im 
County Polk, Ark,, wird gemeldet, daß am 
Sonntag, am frühen Morgen, Armitrong Ara- 
demy im Indianergebiete, Fort Warhita und 
Green von einem Wirbelfturme beimgefucht 
worden find. Mehrere Perionen wurden getöd- 
tet und viele ſchwer verlegt. Die Windhoſe be- 
wegte fi mit der Schnelligkeit von einer Meile 
in der Minute vorwärts und von dem Augen- 
blid an, wo jie die wrde berührte, lag die Hälfte 
der Gebäude von Fort Waſhita in Trümmern, 
Die leiptgebauten Wohnhäuſer und Schuppen 
wurden zu Spähnen zerbrebt, Armſtrong Aca- 
demy jelbjt haste nicht viel zu leiden, wohl aber 
wurden bie Landleute in der Umgegend von dem 
Sturme ſchwer betroffen. — In Green, einem 
Heilen Weiler, ſechs Meilen von. Arutftrong, 
war der Schaden äußerſt bedeutend. Giebzehn 
Gebäude, darunter ein großer Kaufladen, wur- 
den von ihren Grundfeſten hinweggewirbelt und 
Pferde und Rindvieh wurden von der Windhoſe 
getödtet oder jchwer verlegt. In Green wurden 
zwei Kinder von der Sturmmolfe ſechzig Zards 
weit entführt und jodann, bis zur Unkenntlichkeit 
verftümmelt, zu Boden geworfen. Der Sturm 
währte überall nur etwa jehs Minuten, 


| Kanjas City, W. Der. In Bolge des 
ı heftigen Schneegeftöbers in ber vergangenen 
| Nacht ift heute der Eifenbabnverfehr in Kanſas 
erheblich gehört. In der Nachbarſchaft des In- 
dianergebiets ift der Eiſenbahnbetrieb gänzlich 
in’s Stoden geratben. 

St. Paul, Minn,, 20. Dee. Das erfte 
echte Schneetreiben in diefem Winter wüthete 
beutete den ganzen Tag über in Dafota. Der 
Schnee war fo fein wie Sand und wurbe bei 
ſehr niedriger Temperatur von beftigem Winde 
getrieben. Im Wifinaboine ftand heute Abend 
um Fünf der Thermometer auf %8 Grad ‚unter 
Null. Die Züge der Nortbweitern - Bahn find 
vollfommen eingefchneit. In St. Paul bat es 
den ganzen Tag über gefchneit und Abends um 
Zehn begann es Falt zu werden. Die biefigen 
Eifenbabnbeamten befürchten keine Verkehrsſtö- 
rung in Miunefota, wohl aber in Dakota. 

St. Logis, Mo,, 21. Dee. Als geftern 
Morgen in dem Gefängniß in Waynesville der 
Schließer Roß den Gefangenen dag Frühſtück 








ausıheilte, wurbe er von zweien berfelben, ge- 





| Many opportu 


fährlichen Einbrechern, überwältigt und in be- | 


Roß feuerte aus feinem 


| Revolver einen Schuß binter ihnen ber und 
| fireddte damit den Einen tobt nieder, während | 


der Andere entkam. 

New Bedford, Maff., 23. Dee. Um 
vergangene Mitternacht wurde bier ein unterir- 
diſches dumpfes Getöfe vernommen, weldes 
von einem Erzittern ber Erde begleitet war und 
etwa drei Serunden anbielt, Dasfelbe ift auch 
in Acuſhnell und in anderen Nachbarorten 
wahrgenommen worden. Es war immerhin 
ftarf genug, um die Leute aus dem Schlafe zu 
weden. 

Milwaukee, 3. Der. Aus Phillips in 
Wisconſin wird Folgendes gemeldet: Der ge- 
fern Abend von Wilwaufee abgegangene Per- 
fonenzug der Wisconſin Eentral- Bahn ift in 
ber Nacht zwei Meilen ſüdlich von Fiſield ent- 
gleift, wobei drei Wagen über die 15 Buß bobe 
Böihung ftürzten. Ein dem Namen nach unbe- 
fannter Reifender fam um's Leben und 14 
Menfchen wurden verlegt. 

Chicago, 23. Dee. Heute Morgen ift 
zwifchen Milton und German Balley, Jil. ein 
Eiſenbahnzug der Minnefota & Northweſtern⸗ 
Eifenbahn auf der Fahrt nach Chicago entgleift. 
Bon den 150 Pafjagieren find AO leicht, 5 ſchwer 
und zwei töbtlich verlegt. Der Zug beftand aus 
fieben Perfonenwagen, welche ſämmtlich die Bö⸗ 
Ihung bes Bahndammes binabflürzten, und 
obwohl ficy mehrere derſelben überichlugen, ent- 
fand doch trog der altmodifchen Dfenheizungen 
feine Feuersbrunſt. 

Wichita, Kan, 23. Der, 
Schneefturm war einer ber verderblichften, gelche 
in Kanfas je ftattgefunden haben, Man ſchäht 
die Zahl feiner Opfer auf 60. Bei Aſhland 
wurden John Henry und John Colter neben 
ihrem Gefpanne im Schnee erfroren aufgefun- 
den und in einer aud Raſen erbauten Hütte 
tft eine Familie von fünf Perfonen erfroren. 
Außerdem find bei Aſhland noch P. C. Purdy 
und zwei Andere der Kälte zum Opfer gefallen 
und eine Menge Leute werden in dem dortigen 
Hofpitale an erfrorenen Gliedmaßen behandelt. 
Aus dem County Greeley werben ſechs, aus 
dem County Wichita neun und aus dem Erunty 
Seott brei Todesfälle durch Erfrieren gemelpet. 
Den Leidenden wird fo viel Hilfe wie möglich 
gebracht. 


Der legte 








Markttbericbt. 
23. December 1887. 


ECbicag». 

MWinterweizen, No. 2, rotb, 785 Sommer- 
weizen, No. 2, 753 5 Corn, No. 2, 483c; Hafer, 
No. 2, 3163 Roggen, No. 2, 6186; Gerfte, 70 
— 750; Kleie, $15.00—17.50 per Tonne. — 
Biehmarft: Stiere, B2.80—6.50;5 Kühe, $1.15 
—3.00; Schlachtkälber, 82.505.505; Mild- 
fübe, 820.00—50.00 per Kopfz Schweine, 
ſchwere, 85.20 — 5.705 leichte, $4.70—5.153 
Schafe, $2.00 — 5.005 Lämmer, 85.80. — 
Butter: Creamery, 22—3Urs; Dairy, 15—24c. 
— Eier: 171930. — Geflügels Truthühner, 
73—8e; Hühner, 54—6dr;5 Enten, 8-9c per 
Div ; Gänſe, 85.25—6.U0 per Dpd, — Kar- 
toffeln:s 65—85r per Bu, — Heu: Zimotby, 
No. 1, $13.00— 14.00 5 No. 2, $11.00—12.00 ; 
Prärie, No. 1, #7.00—7.50, — Samen: Klee, 
No. 1, 84 403 Timothy, No.17$2.28; Flache, 
No. 1, 81.24; Millet, 44- 45c. 

Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 7486;3 Corn, 8—49I 5 Ha- 

, 8 — Ic; Roggen, 605 — 62%; Gerfte, 
Tle.—Biehmarft: Stiere, $2.85—4.25 5 Kühe, 
$1.25 —2.50 ; Kälber, $1.50—5.50 ; Milchklühe, 
820.00 — 35.005 Schweine, ſchwere, 85. 25 
5.50; leichte, $4.80—5.155 Schafe, 82.00 - 
4.005 Lämmer, $3.75—4.75.— Butter: Erea- 
mery, B—We; Dairy, 17—22.—Eier, 19— 
208. — Kartoffeln: 55—90e per Bu. 


Kanſas City. 

Weizen, No. 2, 75e;5 Corn, No, 2, Adrz 
Hafer, Bir; — Viehmarkt: Stiere, 83.25 — 
4.75; Kühe, S1. 20-2.703 Schweine, $4.70— 
5.35; Schafe, $1.50—4.00; 
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Geld! Geld!!! Geld 


Mache hiermit betannt, daß ich Gelder 
auf Zand zu verleihen habe. Diejenigen, 
die Geld zu borgen wünſchen, find einge: 
laden bei mir vorzufpreden. 

U. Penner, 


Mountain Lake, Minn, 
51,,87—6,'88. 


Alerander Stieda, 


Dachhandlung, 
in Bigea, 


Ededer Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
enſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ofort oder in fürzefter Reit aueffecıuiren. 





| ven Zelle geiverrt, während fie dag Freie zwige- | 


| winnen verfuchten, 


1 








HEARD FROM.—Recent 


exceptionally 
aps 


MONTANA::. 


fine mineral, stock and farming districta. 
eu partioulars, free, upon application 
— ARREN, Gen. 


Pass. Agt., St. Paul, Minn. 
in 


IN MINNESOTA.—From an ex- 
clusive grain country, Minne- 
sota is being rapidly tranformed 

to the finest stock and dairy 

Union. Cheap lands still obtainable, conven- 

ient to ra . “Partieu free, upon ap- 

—5 to C.H. WARREN, Gen. Pass. Agt., 

Paul, Minn. 
building,.of rail- 


NEW BUSINESS =: 


and fertile country creates mäny new town3, 
affording excellent business opportunities. 
Farticulars regarding such opportunities in 
Montana, Minnesota and Dakota will be sent 


upon & 1 
Agt., St. Paul, Minn. 
had bettercropsthan 


PROSPEROUS. those just harvested. 


nities tosecure fine Government 
-surveyed, near excellent coal 
railroads. Maps and 








CENTERS.--The 


North Dakota never 





lands pe A 
ne and adjacent to 
u 
WARREN, Gen. Pass. 


SUCCESS. 3333: 


move to new location? Excellant lanüs, cheap, 
which will increase in valueseveral rold in five 
ears. No other such opportunities existing. 
Full particulars, free, upon application to 
©. H. WARREN, Gen. Pass. Agt., St. Paul, 
Minn. 
FAILURE experience in Central send 
Northern Dakota and Min 
nesota. Maps and full particulars rerarcing 


lands, prices, ete., sent free. Address C. II. 
WARREN, Gen, ‚Pass: Agt., St. Paul, Minn. 


WHY WORK FOR ANOTHER, cr on 


small salary? Whveon- 
tinue working on 
worn-Outfarm? Whytryto secure aliving from 
such high-priced or heavily mortgaged farnıs: 
Why work on rented land? Way not start Tor 
ourself? Why notsecure at once some ol the 
ow-priced but very _fertile and well locate:l 
lands adjacent to railroads now to he obtained 
by those going to Northern Dakota and Minn«- 
sota, where you can make a largernet profi per 
acre than on the high priced or worn-out land 
you now. occupy? Why not go and looix the 
situation over and see for yourself, or at leası 
obtain further information, which will be 
sent free, ı£ you will Address C. H. 
WARREN, Gen. Pass. Agt., St. Paul, Minn, # 


Paul, Minn. 








OF CROPS is an unknown 








Homöopathiſche 
Heilanſtalt 


in Hillsboro, Marion Co., Kan., 


— IM — 


Dr, P. BERSUCH & C. A. BERSUCH, 
Homöopathiſche Aerzte. 


Alle Leidenden, die einet befonderen ärztlichen 
Hilfe bedürfen und ſchnell und erfolgreich behan⸗ 
beit fein wollen, können fich mit vollem Vertrauen 
an die obige Anftalt wenden, wo fie freundliche 
Aufnahme finden, Wegen Bedingungen und 
Aufnahme wende man fich an die obigen Aerzte. 


RE Eonfultation frei !"@a 
Frauenkrankheiten eine Specialitat. 


Auch alle anderen Krankheiten werden fchnell 
und ficher geheilt, infofern noch menſchliche Hilfe 
möglich ift. Operationen werden ficher und ge- 
wiffenhaft ausgeführt und nach der neueflen 
wiffenfhaftlichen Heilsmethode behandelt. 

50,°87—10.'88. 











Die in ihrer gangen Reinheit von mir zubereiteten 


Srauthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exauthematiſchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Kür ein Inſtrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und dap Ohr, deren Krankbeiten und 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, F8. 00 

ortofret ‚50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1,50 

Portofrei 81.95 
3 Erläuternde Circulare frei... 


Man hüte Fä 
* ſich u und falfchen 




















Der Bionspilger. 


Zeitſchrift der altevangeliſch ⸗ wehrloſen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der S 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Jabr 
Br. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Gefhichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen zc. für Kinder; Nad- 
richten u. j. w. Neue Unterfchreiber für das Jahr 1838 
erhalten das Blatt vom Ehriftmonat an. 

Beftellungen adreffire man: SI. Bähler, Lang- 
nau, Kt. Bern, Schweiz 

Beitellungen können auch bei der Mennonite Bub. 
Co. in Elthart, Iud., gemacht werben. 

















Bücher! Bücher! 


Mache meinen werthen Freunden bekannt, 


daß durch den Tod .meines Vaters Peter 2. Dück 


der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
if, und biete ih meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Tefamente, Gefang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Leſebücher, 
Preilen an. Führe auch jedes Jahr ichüne 
MWeihnachts- und andere Geſchenke fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutſchland. Be- 
ſtellungen müflen mit folgender Adrefje verfehen 
fein: Johann W. 





| 


| 


— Schreibt um das neue deutſche 


Bücher-Berzeichniß der Mennonite Pub. 
Co., Elkhart, Ind. — €s wird gratis 
verfandt. Um deutliche Adrefangabe wird 





gebeten. 


ü 
Steinbab PD. Man. 


THE MODEL CLASS-BOOK. 





Simple — complete. Contains more features 
for showing the performance of any scholar or 


class duri book. 


een 
&c Bun se pie 6c. 
per ’ pP or 
D. 
Mention this paper. 


ng a given time, than any other 
tire profits from this 
ool cause. 


railroad extensions haye | 


ZJuuͤls Familien Aaleuder 


State in the | 


isationtoC. H. WARKREN, Gen. Pass. 


articulars, free,upon picatich toC.H. | 
. St. 


*4 
Are you mortenged, pay- | 
ing heaving rents, or run- | 
Can you | 


4 
| AO Geuts portofrei. 


| Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 


weiz, herausgegeben von ber 


ER mäßigen. 


k are 


WHEELOCK, 
Elkhart, Ind, 


_ Rnlender!! 


für, 1888. 


Diefer {ne Kaleud erit im Bußftoreder Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Elkbart, Ind., au folgenden 
Preifen zu baben : 1 Eremplar 8 Eents; 2 
15 Cents ; 4 Eremplare 25 Eente; 1 
22 Exemplare $1.00. Obige u &% 
Eremplare per. Erpreß 53.75; ein Groß (144 Gtüd) 
per Erprehi 55.00. Wenn fie per Erpreß verfanbt wer⸗ 
ben, find bie Ueberfendungstoften vom Käufer zu ber 


zahlen. 
Dieſer Kalender iſt 5 edrudt, efuult mit’ 
nützlichem, riftlihem & efiofl, enthält fhöne Mu⸗ 
rationen und ift in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender. ber in jeber Familie Eingang finben ſolite. 


MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 








Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ftets von den ſchüuſten ‚unbuheßen Bis 
bein im Borrath. Wir wlinfhen noch einige zuverläffige 
Perſonen in verfdhiedenen Gegenden, die bem J 
fauf dieſer Bibeln, wie auch des Märtyrer⸗Spiegels 
und Menno Simon's vollſtändige Werte widinen 
wollen. Man kann fich dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt ſichern. Um fernere 
Auskunft wende man ſich an die 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 


Bibliſche Gefgigten 


Alten und Uenen Teſtaments, 





durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
| läutert. 
| Erfte Auflage. 
| Herausgegeben von der Mennonitifhen Berlagshandiung. 
r Elthart, Sud,, 1881. 


Der Preis dieſes Buches beträgt 


| _ sr Im größern Partien bezogen, behufs 
| Einführung ın bie Schulen, wird angemeflener Rabatt 
| erlaubt. Beitellungen adreffire man | 

MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, | 


Sprüche und Geiſtliche Häthfel F 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teitaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 


| fante Thatſachen in Fragen und Antworten. | 

Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin. | 

ber zum Nachſuchen und Lejen in der Bibel 

anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 

ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt and Foftet: 
ı 2. 15 


— 0, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipps Haudbüchlein, 
von der chriſtlichen Lehre und. Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
zufanmengeftellt. 450 Seiten, 2eberband and zwei 
ERHUENN: EEE WER s.,400500ro namen 1.75. 


MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 





Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Decken. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townſhip⸗Karten von 
Aabanıa Arkanſas 

Arizona Colorabo 

Dakota Flocida 
Allnois Indiana 
Jowa Kanfas 
Kentuden Louflana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſfippi Miſſouri 
Montana Nebraska 

Nevada Ohio 
Tenneffee Wisconfin. 

Eifenbahn- und County Karte von New Port. 
Townſhip⸗ Karte von Oregon. 
7 ‚„, Eountye Karte von Bennfylvanien. 
Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten, 
Eijenbahn- und Towuſhip⸗ Karte von Utah 

Zerritorium. 


" "” 


" [7 


[77 


Miniatur-Karten der Welt, 
Eiſenbahn⸗ und Eounty- Karte von u 
[7 [7 [2 " ” as. 

Den oben angeführten Karten iſt ein ® ichniß aller 
Namen ber Poftämter in den betzeffenben Ötanten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Townd und Billages beiger 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an nnd ud 
Adrefie gefandt. 


Mennonite Pub. Co... Nuhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R.R. 


Passenger trains after May löth, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves. 

No. 21, Toledo Express......... 1.85 a. m. 
No. 9, Pacific Express......... u. 8.55 
No. 1, Limited Express....u...... 6:45 “« 
No. 8, Special Chicago Express 3.00 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Express... Seiser —*— 6. 16 
No. 11, Fast Mail......... 9,10 

GOING EAST—MAIN LINE, arriveg, 
No. 12, Night Express.......... «. 8.25 A. Mm. 
Grand Rapids Express... 4.45 “ 
I60, 38, BERELsumssüsssnmmprasereen «„11,.25 
Grand Rapids Express............ 1.20 P. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 “ 

GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.25 P. ». 
No. 8, Atlantic Express.........11,50 “ 
No. 4, Limited Express... 8.25 
No. 28, Goshen Train .n 8.40 *« 
G leaves Eikhart for Goshen.. 7, “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 pP. =. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 a. m. 
Hoarrives Elkhart from “ * 7,0 P.ıM. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express...........12.40 p. =. 

Ir} “ “ 4 9.40 . 
No. 25, Michigan Accom........ 2.50 

CONNECTION®. 

At Adrian for. Monroe, Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Al At 
„Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At u —— * trains for Lafay- 
ette, New y, &e. At Chicago for 
all points-West and South. 

13” Tickets can be. obtained for all 


ug rn points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Ch 
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Das Gelangbud). 

Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieber), im Gebraud der von Rußland einge- 
en de eben vonder: Mennonite 
Yub g Eo., Eifhart, Ind., herausgegeben, 
{ft auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und baber ein viel fchönerer und dünnerer Band 

die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 

unben und ijt in verjcbiedenen Einbandveden . 
au folgenden Preifen zu haben : 

infacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
Terfelbe, mit Futteral, 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen, ........ 1.75 
Derfelbe, mit Geldſchnitt und Solbrand, 

Butteral und Namen,. 
Boll Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver- 

sierung auf dem edel, Zutieral und 

— + aber 36 

Bitte Namen, Poftanıt, ſowie au die Eifen- 
bahn⸗ Station oder die Erpreß-Öffice, wo die 
Bücher bingefandt werden follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind 
Das Pferd, 

Ein Buch für das Volk. Enthält die practi- 
[hen Erfahrungen nach jeder Richtung bin, Die 
ein Hufſchmied in fiebenundpreißiajähriger Er- 
fabrung gefammelt, fowie mandes Miffens- 
wertbhe über Pferde und wie diefelben behandelt, 
beſchlagen und gewartet werden müffen ; nebit 
einer Anzahl Recepte, weiche der Verfaſſer ſeit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menichen 
gut gefunden hat, von B. Pitcher. Dieies 
Buch enthält noch einen Anhang, in weldhem 
eine Geſchichte des Pferdes geneben wird, nebit 
Anweiſungen über die Erziehung des Pferdes, 
das Alter des Pferbes u. |. w. Dieſes Bud 
fenden fir portofrei an irgend eine Adreſſe 
gegen Einfendung von 75 Gents, 

MENNONITE PUB. CO. Eik} 


Irgend Jemand, 


ber mit der Geographie diejes Landes nicht vertraut ifl, 
wird mit einem Blick auf dieje Karte jehen, daß die 


.25 


art, Ind 
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:Chirago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
das wahre Mittelglieb des transcontinentalen Netzes 
iſt, welches fiir Reifen und Fracht zwiſchen dem atlanti= 
ſchen und ſtillen Dcean einladet und ſolche erleichtert. 

Die Rod S38laudlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 
Dttämwa, Ya Salle, Berta Genejeo, Violine und Nod 

Sland in Illinois; Dadenport, Wuscatine, Ottumwa, 

Stalooja, Weit Kıbertp, Soma Eity, Des Moines und 
Eouneil Bluffs in Soma; St. Yojepb, Cameron und 
Kanfag City in Deiffouriz Leavenworth und Atchiſon 
in Kanſas; Albert Lea, Diinneapolis und St. Paul in 
Minnefota; Watertown und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazwijchenliegenden großen und 
Heinen Städten. 

„Die Große Nod Joland Linie‘ 
garantirt Schnelligkeit, Degueniäisit, Genanigfeit 
und Sicherheit. Der Bahntörper ift beriihmt fur jeine 
Solidität. Die Britden find aus Stein und Eifen, Die 
Schienen find ans Stahl, das Betriebdmaterial dolle 
Tommen. Die Baflagierausrüjtung bat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, weldeerfahrungsgemär mitlich erjchienen,, 
und in Iuzuriöfer Bequemlichkeit iſt fie einzig. Ihre 
Erreß⸗ Zůge befteben aus ausgezeichneten Tagwagen, 
eleganten Pullman Palaflt-Schlafmagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Yauteuilwagen, Die Ad— 

ation ift zuvorfommend, die Disciplin ftreng. 
„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
wiſchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, ift 
jie beliebtefte. Auf diefer Linie fabr.n täglıdy folide 
Erpreß- Schnellzügenacd anzichenden Erholungsplägen 
n goipa und Minnchota, und, via Watertomnund Siour 
als nad) deu reichen faegeaben des innern Dakota. 
ia Seneca und Kantakee bietet die Rock Island be= 
ondere Wortbeile fiir Neifende zwiſchen Cincinnati, 
ubianapolis, Kafayetteu. Councıl Bluffs, St. Joſeph 
Attyifon, Leabenworth, Kanjas City, St. Paul und 
Bmiichenpunften. Allen Baflagieren wird Schuß, Zus 
Borkontmenbeit and öflichfeit entgegengebradt. 
Billete, Karten, Pampbiete,. Eremplare des 
k Trail“ oder irgend melde gewünſchte Aus« 
kunft wende man fid) in Chicago an 
R.R. Gable, ©. St. John, E. U. Holbroof, 
Brif.& Gen. Dean, Aſſ. Gen. Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


Paſſage-Scheinue 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päiſchen Häfen, zu. den 
billigiten Breifen. 
Zu haben bei J.F 








2. MED. & Co.) > 
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Funk, 
Eifbart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Wegelmäße direkte Poftdampffchifffahrt wilden 


New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt der eleganten und beliebten 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbetraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, ° Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Der, 

Sen. Werder, 

Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Horkieden Mittwoh und Sonnabenb. 

Die Reife der Schnelldampfer von 

ew York nah_Bremen dauert 
nenn 29%; Paflagiere erreichen 
mit den — des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mii 
anderen Yipien. 

Wegen b urckreiſe vom Innern Rußlande vı: 
Bremen und New a mi: nad) den Staaten Kanfas, Sr, 
brasta, Iowa, nefota, Dakota, Wisconfin werk: 
man. fi an bie Agenten 
Davıp Goxrrz, Haıistead, Kan. 

J er ae } Plattsmouth, Nebr 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, “ 
Orro Magenau, Fremont, “ 
Joun ToRBRoK, Teoumsan, “ 
A.C. Zıumer, Lineoln, “u 
Josn Janzen, Mountein Lake .Minn. 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Hoıt 
eniuß & Eo., General Weitern 











Poſt · Dampfſcheff · 


2 








P. P. Wright, Gen. Sup., Oleveland, Ohlo. 


ents, 2 S. Clark St., Chicago. 





